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Was der Kanzler plant Allerlei Gerüchte um die PapenBarone

Hitler gibt den Adligen „Notſtandsrecht“
Weitere Mißachtung des vernichtenden Volksurteils Kräfte, die zur Kataſtrophe treiben
Die Luft iſt geſchwängert mit Gerüchken.

Das kann nicht wundern in einer Jeit, in der man
weiß, daß ſich das Reichskabinett mit dunklen
Plänen trägt und jeden Tag aufs neue beweiſt,
daß es unker einer autoritären Re

wi wungen, mit allMög lichkeiten r e mögen ſie aug

iſt geſchellert,
noch ehe die Verhandlungen begonnen haben.
Aber iſt das Ganze von allem Anfang an
mehr geweſen, als das Bemühen, einen Vor
wand zu finden? Die Papen-Barone konnlken
keinen Zweifel über die Erfolgloſigkeit eines Vor

gehens hegen, das den Parteien nur die Wahl
ließ, ſich entweder ihrem Willen bedingungs-
los zu unkerwerfen oder die vollſtändige Un
möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen dem
Parlament und der gegenwärtigen Regierung
offenkundig zu machen. Und da Herr von Papen
um die Ausſichtsloſigkeit ſeines Beginnens wiſſen
mußte, krikt man ihm mit der Behaupktung, er
habe nur eine Kuliſſe für ſeine weiteren Hand
lungen ſchaffen wollen, ſicher nicht zu nahe.
Wahrſcheinlich betrachtet er es noch als einen
beſonderen Glücksumſtand, daß Hitler die
Aufforderung zu einer Unker-
redung äberhaupt ablehnt. Das ſchafft
ihm, ganz gleichgältig, ob die anderen Geladenen
erſcheinen oder nicht, und ganz gleichgältig, wie
ſie ſich äußern werden, willkommene Gelegenheit,
die Schuld an dem Scheitern ſeiner angeblich ſo
guten Abſichten der größten von den in ſeinen
Augen nationalen Parteien zuzuſchieben.

Was aber ſoll dann weiter werden? Hier ſetzen
die Gerüchte ein. Da heißt es, der Keichskag
ſolle noch vor ſeinem ZJuſam auf
gelöſt werden. Zweimal haben die Wähler
mit äberwälligender Mehrheit gegen den Papen-
Kurs und die Papen-Barone entſchieden. Sie
würden es ein dritkes Mal ebenfalls kun, und alle
in der letzten FJeit angeſtellten und in Jukunfi
vielleicht zu wiederholenden Bemühungen, einen
Gegenſatz zwiſchen dem Volk und den
Parteien zu konſtenieren, würden an dieſem
Ergebnis nichts ändern können. Die nochmalige
Auflöſung kann deshalb nur den Sinn haben, das
Regiment der Papen-Barone gegen den
Willen ver äber wiegenden Volks
mehrheit weiterzuführen, den Volkswillen
weiter zu mißachken und nach den Wünſchen
einer kleinen Clique weiterzuwurſteln. Alles das
iſt nur möglich, wenn ſich die Papen-Barone ent
gegen dem klaren Worklaut der Verfaſſung wieder
äber das Parlament hinwegſetzen,
wenn ſie verſuchen, Reichsreform und Verfaſſungs
reform unker Berufung auf das ſtaakliche
Rokſtandsrecht, d. h. ein Recht, deſſen
Exiſtenz nur von den regktionärſten Skaatsrechts-
lehrern anerkannt wird, durch Verordnung zu
oktroyieren. Es gibt Leuke und ſie gehören
nicht zu den leichtſinnigen Schwätzern die dem
Kabinett Papen ſolche
ſichten allen Ernſtes nachſagen und ihre Verwirk
lichung ſchon für die nächſten Tage an
küändigen. Sie trauen einem Mann wie Herrn
Papen in Anbetracht ſeiner Unbekümmertheit, mit
der er dieſe Welt ſieht, alles zu.

Allein die Tatſache, daß Gerüchte der gekenn

zeichneken Art in Umlauf ſind, ruft die
ſchwerſten Beunruhigungen und Er
ſchätterungen hervor, und alle, denen es
um das deutſche Volk zu kun iſt, müſſen von den
Papen-Baronen endlich ein klares Wort
verlangen, mit dem ſie von den ihnen zu
geſchobenen Plänen nicht nur mit Redensarken,
ſondern klar und eindeulig abrücken. Außerdem
iſt es dringende Pflicht, den Reichspräſi-
denken auf die Gefahren der Stunde hin
zuweiſen. Sie wäre in erſter Linie von den
Miniſterpräſidenten der Länder zu
übernehmen, denn von allem anderen abgeſehen.
ſteht ein Gut, deſſen Bedrohung Herr von Hinden
burg nicht zulaſſen kann, auf dem Spiel: die
Einheit des Reiches. Zwar hat es der
Reichspräſident bisher nicht einmal für notwendig

gehalten, ſeine Barone nach w des
an e verdlichen e ich gegenüber

ann pfirchtder preußiſchen Staatsregierung
ſie zu veranlaſſen, daß mindeſtens der Vorwurf
der Pflichtverlezung auf die gleiche Art
zu men wird, wie es von Herrn von
Papen ins Land hinausgerufen wurde. Auch in
anderen Fällen hat der oberſte Vertreter des

legk, als ob es in der deutſchen Geſchichte weder
einen 31. Juli noch einen 6. November mit ihren
vernichtenden Volksurkteilen gegen
die Papen-Barone gegeben hälte. Aber
ſchließlich hat auch der Reichspräſident den Willen
des Volkes und den ſeiner verfaſſungsmäßigen In
ſtanzen zu reſpektieren und dafür zu ſorgen, daß
Experimente unkerbleiben, die unſer Land in
kiefes Unglück ſtürzen müſſen. Iſt er dennoch
damit einverftanden, was gegenwärtig als Abſicht
der Papen-Barone überall zu leſen ſteht? Jm
Jnkereſſe Deutſchlands iſt eine ſchnelle
und unzweideutige Ankwort notwendig

Die Papen-Barone ſtützen ihre Macht und ihr
Recht auf die Bajonette der Reichswehr. Aber es
gibt noch Kräfke, gegen die auf die Dauer
auch die Bajonette eines Heeres von 100 000
Mann verſagen müſſen. Die Papen-Barone ſind
r nicht im unklären. Trohdemes ſtarke Arte nuier ihnen zu geben, die
es bis zum Letzten kreiben wollen. Wir warnen
ſie hundert und kauſendmal um Deutſchlands willen.
Den Anfang ihres Weges mögen ſie kennen. Sein
Ende wird beſtimmt durch die Kräfte, die kroß
aller Not auch heute noch in unſerem Volke leben
und die ſich in ſeinen Organiſalionen und großen

und Lübeck
Schwächere Wahlbeteiligung Zunghme der radikalen Flügelparteien

Am Sonnkag wurden in Sachſen die Gemeinde
parlamente, in Lübeck die Bärgerſchafisabgeord-
neten neu gewählt. Die Wahlen ſind überall
ruhig verlaufen. Sie ergaben eine noch geringere
Wahlbeteiligung als bei den Reichsiagswahlen
am vorletzien Sonnkag. Die letzte Bürgerſchafts-
wahl in Lübeck war am 16. November 1929, die
letzien Kommunalwahlen in Sachſen am 17. Ro
vember 1929.

Stadtverordnetenwahl Dresden: SPD.
103 883 (123 135), 22 (28) Mandate, Dn. 20 369
(36 185), 4 (7), Nazi 104 107 (134 333), 22 (4),
DVp. 16 955 (22 522), 4 (12), KPD. 59 780
(64 515), 13 (7), Stp. 7749 (8108), 2 (5), Haus
beſitzer 11 910, 3 (3), Ztr. 6643 (7231), 1 (1), Chr.
Soz. 4733 (4310), 1 (0), Mittelſt. 6947, 1 (0), Han
del, Gewerbe 2858, 1 (0), Ueberparteiliche Rechte
1661, 1 (0).

Die Vergleichsziffern ſind die Ergeb-
niſſe der letzten Reichstagswahl. Bei
den Mandaten ſind als Vergleichsziffern die
Ergebniſſe von 1929 herangezogen.

Stadtverordnetenwahl Leipzig: SPD.
132 871 (153 698), 24 (27), Nazi 101 090 (128 258),
18 (2), KPD. 96 275 (100 202), 17 (9), Nationale
Bürgerliſte 55 855 (63 188), 10 (28), Volksr. 16 090,
2 (4), Stp. 7900 (7089), 1 (3), Chr. -Soz. 5505
(4305), 15 Jn der Leipziger Stadtverord
netenverſammlung ſtehen 41 Mandate der So-
zialdemokraten und Kommuniſten (früher 36)
gegen 34 Mandate der übrigen Parteien.

n Zwickau, wo die Sozialdemokratie bei
den Reichstagswahlen 12765 Stimmen erhielt,
brachte ſie es am Sonntag auf 10 738. Von den
bisherigen 15 Stadtverordnetenmandaten konnte
ſie 10 behaupten. Die Nazis gingen von 20 456
Stimmen vom 6. November um 25 Prozent auf
14 283 Stimmen zurück. Sie erhalten 13 Man-
date. Jn dem alten Stadtderordnetenparlament,
das 1929 gewählt wurde, beſaßen ſie 7. Jm Ver-

gleich zum 6. November verloren auch die Kom
muniſten, ſie gingen von 8222 auf 7677 zurück.

Jn Zittau wurden gewählt: SPD. 6 (0),
Stp. 2 (4), DVp. 1 (2), Nazi 8 (2), Du. 1 (1),
Volkedienſt 1 (2), KPD. 5 (1), Berufsſtändige
Vereinigung 4 (5).

Jn der Stadt Meißen erhielt die SPD. 16
(18) Mandate, die KPD. 4 (1), die Bürgerlichen 8
(16), die Nagis 9 (2).

Jn Lübeck, wo Sozialdemokraten und
Kommuniſten bisher 41 von 80 Bürgerſchaftsſitzen
innehatten, ohne daß dieſe Mehrheit ſich hätte
praktiſch auswirken können, beſitzen ſie nach der
geſtrigen Wal l 38 von 80. Jm einzelnen ergaben
die Wahlen folgendes Bild: SPD. 30 317 (32 036),
29 Mandate, KPD. 9940 (9894), 9, Nazi 27 681
(31 613), 27, Hanſeatiſcher Volksbund 5010, 5.
Stp. 1314 (1003), 1, Ztr. 765 (964), 1, Hausbeſitzer
4135, 1, Dn. 3791 (5788), 1.

Die Vergleichsziffern ſind die Ergebniſſe der
letzten Reichs agswahlen. Die Beteiligung betrug
am Sonntag 87 Prozent gegen 89 Prozent am
6. November. Eine Mehrheit beſitzt der gegen
wärtige Senat, der von der SPD. geführt wird,
in der Bürgefſchaft nicht mehr.

Kein Einbruch in die
marxiſtiſche Front

Ueber das Ergebnis der ſächſiſchen Gemeinde-
wahlen ſchreiben die rechtsſtehenden „Leipziger
Neueſten Nacyrichten“:

„Der AMarxismus in ſeiner Geſamtheit
bleibt unkerührk. Wohl hat vielfach eine
beträchtliche Verſchiebung zur äußerſten Linken
Platz gegri ſen Jn ſeiner Geſamtheit hat
ſich der Mxxismus gehalten. Die Lehre von
dem Einbr ich der Ratkionalſozialiſten in das
marxiſtiſche Lager iſt abermals durch dieſe
letzie Wahl nichl erhärtet worden.

Gegen die Barone
Neue Anträge der Landtagsfraktion

Die ſozialdemokratiſche Fraktion
im Preußiſchen Landtag führt in einem
Urantrag aus, daß nach dem Wortlaut der
Entſcheidung des Staatsgerichtshofs weder der
Reichskommiſſar noch deſſen Vertreter befugt ſeien,
Verordnungen, Verfügungen oder Erlaſſe als
Landesregierung oder als „das preußiſche
Staatsminiſterium“ herauszugeben. Sie
hätten auch nicht das Recht, ſich als preußiſches
Staatsminiſterium „mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte beauftragt“ zu bezeichnen. Der Antrag
fordert einen Landtagsbeſchluß folgenden
Jnhalts:

„Verordnungen, Verfügungen oder Erlaſſe, die
vom Reichskommiſſar und ſeinen Vertretern unter
der Bezeichnung „preußiſches Staatsminiſterium“
oder von einztlnen von ihnen als preußiſche Mi
niſter vollzogen ſind oder vollzogen werden, gleich
viel ob mit oder ohne den Zuſatz „mit Wahr
nehmung der Geſchäfte beauftragt“, ſieht der
Landtag als nicht verfaſſungsmäßig
zuſtande gekommen und daher als
ungültig an.“

Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag be
ſchäftigt ſich mit den viel erörterten Ver
faſſungsreformen und äußert die Vermu
tung, daß u. a. das gleiche Wahlrecht durch
Schaffung von Zuſatzſtimmen aufgehoben werden
ſolle. Der Antrag erſucht das Staatsminiſterium,
im Reichsrat jedem Verſuch, die demo-
kratiſchen Rechte des deutſchen Volkes anzutaſten,
bei Beratung der Verfaſſungsreform entſchieden-
ſten Widerſtand zu leiſten und keinem
Entwurf einer Reichsreform zuzuſtimmen, in dem
die Rechte Preußens weniger gewahrt werden als
die der anderen Länder. Die Stellungnahme zur
Verſtärkung der Reichsgewalt ſolle davon ab
hängig ſein, ob die Verſtärkung in gleicher Weiſe
gegenüber allen Ländern durchgeführt
werde.

c][-„

Antwort an Gayl
Die Kriegsteilnehmer gegen Zuſatzſtimmen

Königsberg, 12. November.
Sonnabend und Sonntag fand in Königsberg

die 21. Reichs konferenz des Reichs
bundesder Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen ſtatt.

Der 1. Bundesvorſitzende, Pfändner, eröffnete
die Konferenz im Sitzungsſaale des Provinzial
landtages. Er kam in ſeiner Rede auch auf die

Verfaſſungsreformpläne der Reichs
regierung zu ſprechen. Bei der Beurteilung dieſer
Pläne, ſo ſagte er etwa, dränge ſich unwillkürlich
die Frage auf, ob wir in Deutſchland denn zur
Zeit keine dringendere Aufgabe hätten. Der
Reichsinnenminiſter habe davon geſprochen, daß
er bei der Reform des Wahlrechts be
abſichtige, den Kriegsteilnehmern eine
Zuſatzſtimme zuzubilligen. Er habe ſich damit
zum Teil die Pläne der NSDAP. zu eigen ge
macht, einer Partei, die ja auf das ſchärfſte den
Parlamentarismus an ſich bekömpfe.

„Wir wünſchen aber keine weue Klaſſifi-
zierung, wir deutſchen Kriegsteilnehmer wollen
nicht mehr Rechte, ſondern gleiches Recht. Wir
lehnen es ab, und ich beione das ausdrücklich
an dieſer Stelle.
Der Kanzler ſpreche ſich oft gegen Parteimiß

wirtſchaft aus. Wenn aber die Parteien praktiſch
ausgeſchaltet würden, was nütze dann eine Zuſatz
ſtimme? Die Staatsgewalt gehe vom HDeolke aus.
An dieſem Grundſatz müſſe man feſthalten
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In der Sitzung der Reichsratsausſchüſſe hat am
Sonnabendnachmittag der preußiſche Riniſter
präſident gegen die Behandlung Preußens durch

das Reich proteſtiert. Er hat auf umlaufende
Alarmgerüchte Bezug genommen und Klarheit
darüber verlangt, auf welchan Wegen die Re
gierung von Papen ihre Verfaſſungspläne durch
zuführen gedenke.

Nach dieſer Rede warnten dke Miniſter
präſidenten der ſüddeutſchen Länder die Reichs
regierung ſehr nachdrücklich vor nochmaliger
Reichstagsauflöſung und gefährlichen Ver
faſfungsexperimenten.

Die Reichsregierung wird nach dieſer Sitzung
keinen Zweifel daran haben, daß ſie bei Ver-
faſſungsexperimenten auf ſehr ernſten Widerſtand
in Süddeutſchland ſtoßen würde!

Ueber die Verhandlungen in den Reichsrats
ausſchüſſen erfährt das Nachrichtenbüro des VDZ.,
daß in der Vormittagſitzung, die ſich
mit den Finanzfragen befaßte, die preußiſchen
Vertreter, Miniſterpräſident Braun und Miniſter
Dr. Klepper, ſich an der Ausſprache nicht
beteiligten, um durch ihr Schweigen dagegen zu
proteſtieren, daß ihnen hisher keine hinreichenden
Arbeitsmöglichkeiten eröffnet worden ſeien.

Jn der Verfaſſungsdebatte am Nachmittag da

gegen nahm Miniſterpräſident Dr.
Braun als erſter Vertreter der Länder das
Wort. Er führte einleitend aus, daß Vor
beſprechungen der Reichsregierung mit den
größeren Ländern ſtattgefunden hätten, zu denen
Preußen „und die übrigen kleinen Länder“ nicht
zugezogen worden ſeien, ſo daß dieſe auf die
wenig ergiebigen Mitteilungen des Reichsinnen-
miniſters über die heabſichtigten Reformen an
gewieſen ſeien. Daraus ergebe ſich aber, daß
noch immer keine konkreten Entwürfe vorlägen,
nicht einmal im Schoße der Reichsregierung. Das
Problew der Reichsreform ſei nicht neu. Es ſei
namentlich auf der Länderkonferenz bis in alle
Einzelheiten erörtert worden. Er hoffe, daß die
Arbeften im weſentlichen auf dieſer Grundlage
fortgeſetzt würden.

Zweifellos beſtehe nach der Reichsverfaſſung
ein unzweckmäßiger Dualismus Reich- Preußen.
Preußen habe ſich in den letzten zehn Jahren
mit Erfolg bemüht, durch entgegenkommende
Haltung gegenüber dem Reiche dieſen Dualismus
möglichſt wenig fühlbar zu machen.
Artikel 48 ſei kein geeigneter Weg, um die
„Mängel zu beſeitigen. Rachdem der Staals
gerichtshof entſchieden habe, ſei es das einfachſte
Gebok der Loyalität, wenn nicht der Rechts
gedanke vor die Hunde gehen ſolle, daß die
preußiſchen Miniſter wieder in ihr Amk ein
geſetzt wärden. Das ſei bisher nicht geſchehen
Das müſſe der erſte Schritt ſein; dann werde
es auch möglich ſein, ſich über die Zuſammen
arbeit zu verſtändigen.

Die preußiſchen Miniſter klebten nicht an ihren
Aemtern; ſie ſeien ſofort zurückgetreten, aber er
könne nach der Verfaſſung als Miniſterpräſident
ſein Amt nicht niederlegen, ſolange der Landtag
noch keinen Nachfolger gewählt habe. Nach der
bisherigen Behandlung durch die Reichsregierung
könne er trotz des Leipziger Urteils noch nicht
einmal über einen Bleiſtift ſelbſt verfügen.

Zu den übrigen Plänen der Reichsregierung
auf Verfaſſungsreform erklärte Braun,
man müſſſe ſich als Politiker doch fragen, ob eine

Ausſicht für eine verfaſſungs-
ändernde Mehrheit für ſolche Re
formen vorhanden ſei.

Wie denke die Regierung denn ihre Reformen
durchzuführen, wenn das nicht der Fall iſt.
Darüber etwas zu wiſſen, liege durchaus im
Intereſſe der Länder und insbeſondere im
Intereſſe der Ruhe und Ordnung. Wenn nicht
weiter wilde Gerüchte kurſieren ſollen, wenn
die Oeffenklichkeit nicht noch verwirrier werden
ſolle, als ſie jetzt ſchon ſei, dann müſſe man
hierüber Klarheit verlangen und rechtzeitig
die Reichsregierung warnen!
Wie das Nachrichtenbüro des VDZ. weiter

hört, wurde in der Ausſprache von den
Rednern der größeren Länder über
einſtimmend die Notwendigkeit einer Bereinigung
des Konflikts Reich-Preußen im Sinne einer
loyalen und großzügigen Durch
führung der Entſcheidung des Staatsgerichts
hofs betont. Heftige Kritik übte insbeſondere
auch der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held.
Uebereinſtimmend wurde auch vor Verfaſfungs
experimenten und insbeſondere vor einer noch
maligen Reichskagsauflöſung gewarnk.

Der badiſche Staats präſident
Schmitt, der ebenfalls in die Debatte eingriff,
fragte den Reichsinnenminiſter, was an den
neueſten Gerüchten über Verfaſſungsexperimente
der Reichsregierung ſei. Freiherr von Gayl er
widerte in ein und derſelben Rede, daß
es ſich dabei um „Kombinationen“ handele und,
etwas ſpäter ihm ſei von derartigen Plänen
nichts bekannt.

Das Ergebnis der Beratungen war die An
nahme der Entſchließung. die mit faſt allen
Stimmen, auch denen der preußiſchen Vertreter,
erfolgte.

Entſchließung der Länder
Ueber die am Sonnabend abgehaltenen Be

ratungen der Ausſchüſſe des Reichsrats iſt fol
gende amtliche Verlautbarung ausgegeben worden:

e. e

In der heutigen Sitzung der vereinigten AusHüſſe des Reiderats wurde zunächſt die Finanz

age von Reich, Ländern und Gemeinden de
n Der Reichsminister der Finanzen, Graf

chwerin-Kroſigk, gab dann dazu einen
Ueberblick über die Finanzlage im Reiche.
Danach rechnet er mit einem Ausfall bei den
Steuer und Zolleinnahmen in Höhe von etwa
700 bis 800 Millionen Mark, von denen
etwa 400 Millionen das Reich, der Reſt die Län
der treffen. Außerdem legte der Miniſter den
Schuldenſtand des Reiches und die Verpflichtungen
des Reiches aus Garantien uſw. dar.

Die Länder machten ihre bekannten Forde-
rungen geltend: Abſchlagszahlung des
Reichs an die Länder auf die Eiſenbahnab-
ind ung, Beteiligung der Länder an den Zu
chlägen zur Einkommenſteuer und

ſchließlich gleichheitliches Vorgehen des Reiches
und der Länder bei der Ergreifung von Spar
maßnahmen.

Der Reichsminiſter der Finanzen ſagte zu, dieſe

Die Länder warnen die Reichsregierung
Gegen Reichstagsauflöſung und Verfaſſungsexperimente

Forderungen der Känder innerhalb der Reichs
regierung zu beſprechen.

Die Verfaſſungsfragen
In der Nachmittagsſihung gab der Reichs

miniſter des Jnnern, Freiherr von Gayl,
eingangs einen Ueberblick über die Pläne der Re
gierung zur Reichsreform, wobei er betonte,
daß dieſe Pläne in enger Fühlung mit den Län
dern weiter bearbeitet werden ſollen. Hieran
ſchloß ſich eine ausführliche Ausfprache. Ab
ſchließend faßten die Vereinigten Ausſchüſſe fol
gende Entſchließung, die dem Reichsrat in
ſeiner nächſten Plenarſizung vorgelegt wird:

J. Die Maßnahmen des Reichs vom
29. und 30. Oktober 1932 gehen über die
Maßnahmen, die auf Grund der Rotverordnung
vom 20. Juli 1932 getroffen wurden, weit hin
aus. Ohne bei dieſem Anlaß die Frage der
Rechtsbeſtändigkeit dieſer Anordnungen weiter zu
berühren, ſtellt der Reichsrat feſt,

etdaß durch bieſe Maſnahinen
grundle gende nad tiefgrei-
ſende Verändernng im vis-
herigen verfaſſungs mäßigfeſt gelegten Kräfteverhältuis
zwiſchen dem Reich und Preu-

Ken, zwiſchen dem Reich und den Län

Die oberſten Reichsorgane haben
die Zuſage gegeben deme h zwiſchen e ar und

den rn nichts geändert werden ſoll.
Der Reichsrat erwartet daher, daß die Reichsregie
rung im Hinblick auf dieſe Zuſage ſo raſch wie
möglich die zur Behebung der eingetretenen
Gleichgewichtsveränderung erforderlichen Maß
nahmen trifft.

Nur die „Nachtausgabe“ jubelt
Freche reaktionäre Freude über den Maſſenhinauswurf republikaniſcher Beamter

Die geſamte Preſſe beſchäftigt ſich mit der Maſ
ſenenk laſſung und Säuberung der preußi-
ſchen Miniſterien von republikaniſchen
Begamken. Beachtenswert an dieſen Jeilungs-

die Maßnahme gründe ſich auf das Prinzip der
Berbilligung und der Vereinfachung der Verwal
tung. Daß aber nur republikaniſche und
ehemalige miltlere Beamte das alleinige
Opfer dieſes Sparſiuns geworden ſind, kennzeichnet
bereits das Enukſchuldigungsgeſtammel der Regk-
kion, das in Wahrheit nur eine Zwecklüge iſt. Sie
ift der „aulorilären und chriſtlichen Skaatsführung
gut genug, die Miltel zum Zweck zu heiligen. Und
dieſer Zweck iſt: die geſamte preußiſche Verwalkung
wieder zu einer Domäne und Fukterkrippe oſielbi-

Junker und der Korpsſtudenken zu verwan
das Organder chriſtlichen Ge-

kſchaftien, „Der Deutſche der die volks
Tendenz der Baronswirtſchaft in

folgenden Worten trefend charakteriſiert:

z

„Alles was republikaniſch eingeſtellt oder ver
dächtig iſt, wird beſeitigt. Was haben die Kreiſe,
die heute regieren, für ein Geſchrei gemacht
wegen der „Parteibuchbeamtenwirtſchaft“ in
Preußen? Und jetzt? Die dünne Oberſchicht
der heute Regierenden will nicht nur die Macht,
ſondern den geſamten Staatsapparat in die
Hand bekommen. Die Herren wollen nicht be
greifen, daß in einem Volksſtaat die politiſchen

Beamten aus allen Schichten des Volkes
kommen müſſen. Dieſer Grundſatz der Demo
kratie wird ſich ſtärker erweiſen als die neuen
Herren und ihr Regiment.“

Wir verzichten auf die Wiedergabe anderer re
publikaniſcher und demokrafiſcher Stimmen und
zitieren das einzige reſtlos hinter dem Papen-
Regime ſtehende Berliner Jeitungsunternehmen,
das des Herrn Hugenberg, der in ſeiner
„Nachk ausgabe ſagen läßt „Die Penſio-
nierung iſt natürlich auch auf die politiſche
Einſtellung der betreffenden Beamten zurück
zuführen.“ Das Organ der Großagrarier, die
Deutſche Tageszeitung“, beſtätigt dieſe

Tatſache mit den Worken: „Es wird mil den
Parteibuchbeamlen in der preußiſchen FJenukral
verwaltung grändlich aufgeräumlk. Schließlich be
denket dieſer Beamtkenſchub auch eine Ver
ſtärkung des juriſtiſchen Elemenks

die von den Regie

worden war.
In ihrem Triumphgeheul vergißt die ſchwarz

Kriſentagung der Landgemeinden
Papen „verhindert“ Scharfe Kritik an der Verwaltungsreform

Am Sonnabendvormittag veranſtaltete
der Verband der preußiſchen
Landgemeinden einen Delegierten-
tag im Plenarſitzungsſaal des Reichstags.
Der Andrang zu der Tagung war derart
ſtark, daß bei überfüllten Tribünen eine
Parallelverſammlung in der
Wandelhalle abgehalten werden
muſtte. Der Vorſtand der Sozialdemo
kratiſchen Partei und die ſozialdemokra
tiſche Reichstagsfraktion hatten zu der
Tagung Vertreter entſandt.

Der Vorſitzende des Verbandes, Bürgermeiſter
Lan ge Weißwaſſer, teilte bei der Begrüßungs
anſprache mit, daß Reichskanzler von Papen trotz
feſter Zuſage auf ſein Erſcheinen verzichtet hätte.
(Unruhe und Zurufe: Wir hätten ihn gut emp-
fangen!) Weiter erklärte der Vorſitzende, daß ſich
der Geſamtvorſtand noch heute hinter den Gereke-
Plan ſtelle, obwohl Gereke auf die faſt allgemein
ſcharfe Ablehnung ſeines Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms in der Preſſe ſehr ſtarke Einſchränkungen
in ſeinem Programm vorgenommen hat. Die
bisherigen Maßnahmen zur Verwaltungs
reform lehnte der Redner als eine zu weit
gehende Zentralifierung ab. Die Land
gemeinden ſeien der Anſicht, daß das Ziel einer
poſitiven Verwaltungsreform nicht die Aufhebung
der Selbſtverwaltung, ſondern die Wiederher
ans in ihrer urſprünglichen Reinheit ſein
müſſe.

Auch der folgende Redner, Landrat v. Arnim,
der für den Brandenburgiſchen Verband ſprach,
lehnte die letzten Reformmaßnahmen der Preußen
kommiſſare ab. Der Redner erging ſich ſodann in
unverblümten Angriffen auf die Reichs
bank, deren ablehnende Haltung in der Frage
der Finanzierung des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms der Landgemeinden einſach unverſtänd
lich ſei.

Darauf nahm der neue Reichsminiſter ohne
Geſchäftsbereich Dr Popitz, der als Kommiſſar
mit der Führung des preußiſchen Finanz-
miniſteriums beitraut iſt. das Wort, um zunächſt
das Nichterſcheinen Dr. Brachts zu ent
ſchuldigen. (Unruhe und Zarufe.) Dr. Popitz er

klärte: „Jch bin überzeugt, daß die großen Auf
gaben von Reich und Ländern nicht gelöſt werden
können, wenn dies nicht in engſter Verbindung
v den Intereſſen ſämtlicher Kommunen geſchieht.

u dem

Arbeilsbeſchaffungsprogramm des Land
gemeindetages

erklärte Popitz im Hinblick auf die Angriffe ſeines
Vorredners gegen die Reichsbankleitung,
daß jeder, der Bedenken gegen dieſen Plan äußere,
doch unter keinen Umſtänden als böswillig hin
geſtellt werden könnte. Ein ſolcher umfaſſender Abhandlu über das
Plan ſei natürlich mit ganz großer Ver

antwortung verbunden. Er kann nur ſo
geſtaltet ſein, daß er im Einklang mit unbedingter
Sicherung der deutſchen Währung
ſteht. (Sehr richtig.) Auch muß der Zuſammen
hang mit der Geſamtlage der Finanzen in etats
mäßiger und kaſſenmäßiger Beziehung inne
gehalten werden.

Mit dieſer Erklärung wollte Popitz
von den inflationiſtiſchen Finan-
zierungsplänen abrücken, die das Gereke
Programm enthält.

Nach Popitz begann Dr. Gereke mit einer
Arbeitsbeſchaffung

NaziPutſchiſten ſchwer belaſtet
Der Fortgang des Altonger SA.Prozeſſes

Hamburg, 12. Rovember.

In dem großen Prozeß gegen die
ſchleswig holſteiniſchen Bomben
aitentäter vor dem Allonger Sondergericht

r r r. 317klagten
laſttet hatten, zu beeinträchligen.

Den Zeugen Reichswehrfeldwebel a. D. Baum,
der der Staatsanwaltſchaft die Ramen der SS.
Leute genannt hatte, die das Attentat in Glüſing
verübten, bezeichnete er als einen unglaubwürdigen
Menſchen, der feine Ausſagen nur gemacht habe,
um ſich die ausgeſetzte Belohnung zu verdienen
Gegen dieſe Behauptungen der Verteidigung ſtehen
die Ausſagen des am Tage vorher eidlich vernom
menen Kriminalſekretärs Woinke aus Flensburg,
der die Vernehmung Baums durchgeführt hat und
dem Gericht erklärte, daß er ſelbſt den Zeugen
Baum erſt nach der E der Anzeige auf
den ihm zuſtehenden Anteil an der ausgeſetzten
Belohnung aufmerkſam gemacht habe. Der eigent
liche Grund der Angaben Baums wäre aber die
verlogene Berichterſtattung der nationalſozia

liſtiſchen Zeugen geweſen, die die Bombenattentate
als das Werk linksgerichteter Kreiſe bezeichnet
hätten. Darüber hinaus ſei aber auch der Zeuge
über die nationalſozialiſtiſche Bewegung, der er
früher angehörte, außerordentlich enttäuſcht ge
weſen, ſo daß er keinen Grund mehr gehabt hätte,
das, was er von den Vombenattentaten wußte,
zu verſchweigen.

Dem Referendar Ehlers, der im Auftrage der
Staatsanwaltſchaft Altona die Vernehmung einiger
Angeklagten vorgenommen hatte, warf die Ver
teidigung vor, daß er ſich das Vertrauen der An
geklagten zu erſchleichen verſucht hätte, indem er
fich als Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Partei
ausgegeben hätte. Der Zeuge Ehlers beſtreitet dieſe
Behauptungen entſchieden und weiſt die Verdäch
tigungen über nicht einwandfreie Verne ent
ſchieden zurück. Eine zweite Frage der Verteidi
gung an den Zeugen, ob er mit SS- Leuten ge
meinſam gezecht habe, ließ der Vorſigende des

Sondergerichts zu. S.Her Zeuge Thomſen ſelbſt bleidt dei einer
Gegenüberſtellung mit einem ſeiner ehemaligen
Kameraden bei ſeiner Ausſage. Die Verhand
lung wird am Montag weitergeführt.
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Halliſche Stadtanſichten
Ausſtellung von Julius Tinzmann.

Der junge halliſche Maler Julius Tin
mann veranſtaltet in dieſen Tagen eine Atelier
ausſtellung halliſcher Stadtanſichten. Der Erleb-
nisgehalt dieſer Ausſtellung konzentriert ſich um
eine Folge Oelbilder mit dem Wahrzeichen Halles,
den fünf Türmen, als Vorwurf. Den formalen
Eplehniſſen, die dieſe Architekturgruppe je nach
dem Standpunkt des Beſchauers in kaum glaub
licher Wandelbarkeit vermittelt, ſpürt Tinzmann
mit großem künſtleriſchen Ernſt nach. Erfreulich
iſt, daß er, obwohl er nach kubiſtiſchen Prinzipien
einer ſtarken Vergeiſtigung von Form und Farbe
zuneigt, doch nie das Organ für den Wert der
äußeren Erſcheinung der Dinge ver
liert. Das Gegenſtändliche iſt ihm mehr als nur
dynamiſche Anregung, es iſt ihm Träger der
Dynamik der Form.

Mit knappſten formalen Mitteln erfaßt er die
geheime Weſenheit dieſer Fünf Türme Gruppe.
Da erheben ſich in trutziger Zweiheit zu einer ſchön
geſchloſſenen Turmgruppe vereinigt Roter Turm
und Marktkirche über den Häuſern der Stadt. Dort
türmen ſich die beiden Bauwerke, eng aneinander
gedrückt ſich gegenſeitig in die Höhe ſteigernd,
über einer Häuſerkluft auf. Hier ſchwebt das lange
Kirchendach von St. Marien mit dem Roten Turm
als Anhängſel wie ein Luftſchiff über den Dächern
gen Weſten. Dort öffnet ſich eine Straßenſchlucht
und gigantiſch ſteigt der Koloß des Roten Turms
vor einem auf. Da ragt der Rote Turm einſam
und faſt unwirklich über dem Häuſergewirr ins
unendliche Blau.

In ähnlicher Weiſe erlebt und geſtaltet Tinz
mann den Dom. Tinzmanns Palette iſt von her
ber, zuweilen heiterer Kühle. Er zieht gräuliche,
grünliche und bläuliche Töne vor. Sieht man näher
hin, ſo entdeckt man zarte Uebergänge und feine
vibrierende maleriſche Details, die bezeugen, daß
gäng ferne impreſſioniſtiſche Reminiſzenzen vor
händen ſind. Bemerkenswert ſind ſeine lebendigen
n men Kohle nd AquarellStiggen

Sta
dt ſollte dem ſungen ernſthaft ringen

den Künſtler, deſſen Werk ein ſtark perſönliches
2 zeigt, die Gelegenheit geben, dieſe Aus
ſtellung Weiteren Kreiſen zu zeigen. Die Vermitt
lung der mannigfaltigen Erlebniſſe, die von unſe-
rem Marktbild ausgehen an eine breiteve Oeffent
lichkeit, wäre zweifellos eine im guten Sinne
lokalpatriotiſche Tat. G. G.

Ob das auch nach der Wahl ſo bleibt?
So wurde von verſchiedenen Gäſten der

Volksſpeiſung Sternſtraße in derWahlzeit gefragt. Für uns war das W ganz

x en e v uns v Sierückli ätigen zu können owohl die Gütewie auch der nes der en Speiſen
bei unſerer Arbeiter-Wohlfahrt auch nach der
Wahl gleich geblieben iſt. Die ſtändige Aufwärts
entwicklung dieſer Küche iſt der beſte Beweis
dafür; und es wird wohl kaum einer ſein, der ſich
in den gemütlichen Räumen nicht behaglich fühlt.
Unſere Genoſſinnen, die ſich der ſchweren und un
dankbaren Aufgabe gewidmet haben, die Küche zu
leiten, verdienen ein Extralob!

E Auch de r x 47 et 5 f ringang Burgſtraße) ſei nicht vergeſſen; auch hier
fängt der Verkehr an, ſich mehr zu beleben Es
wäre auch bedauerlich, wenn mangels ſtärkerer
Beteiligung dieſe Einrichtung hätte wieder auf-
gehoben werden müſſen. Dazu erfahren wir, daßauch am Bußtag die veiſerimen ſich in den
Dienſt der Sache ſKelen und auf ihren Feiertag

verzichten wollen.

Hilſlos und krank auſgefunden. Am Sonnabend
abend wurde ein 34jähriger Verwaltungsbeamter
von auswärts in Schutzhaft genommen, der in hilf-
loſem Zuſtande in der Magdeburger Straße aufefunden wurde und Sei mee äußerthalte Er leidet an einem unheilbaren Nerven-

leiden und wurde der Klinik zugeführt.

Am Sonntag, dem 13. November, tagte
im „Volkspark“ zu Halle der Vorſtand und
Bezirksbeirat des Allgemeinen Deutſchen Be
amtenbundes, Bezirk Mitteldeutſchland. Der
Wichtigkeit der Tagesordnung entſprechend
waren auch die Vertreter der größeren Orts-
ausſchüſſe eingeladen worden. Das Mitglied
des Bundesvorſtandes Kun ze (Berlin) ſprach
in eindrucksvoller Weiſe über die Lage derBeamtenſchaft. Seine Ausführun en
fanden die ungeteilte Zuſtimmung der Ta
nagte rebner Einſtimmig wurde folgende

ntſchließ ung angenommen:

Der Beirat Se n 7 Beamtenbundes nd,nach einem Keferat des Vorſtandsmitgliedes e

Bundesleitung, Kunze (Berlin), in Anweſen
heit von Vertretern der Bezirksausſchüſſe des
ADGB. und des AfaBundes u. a. Stellung ge
nommen zu der Perſonalpolitik der Reichskom
miſſare in Preußen. Der neue Abbau von 140
Miniſterialbeamten iſt eine ausgeſprochen
litiſche Maßnahme, die außerdem zu keiner s
ſparung führt.Da Le Wran nach völlig unſachlichen

Geſichtspunkten erfolgt und auf einige
hundert Beamte in den mittleren und unteren
Gruppen und auf die Angeſtellten ausge
dehnt werden ſoll, muß der irksbeirat mit
aller Deutlichkeit darauf hinweiſen, daß dieſe
Art der perſonellen Veränderungen die preu
ßiſche Verwaltung in ihren Grund-
lagen erſchüttern muß und unmöglich
unter die dem Reichskommiſſar allein erlaubten
„vorübergehenden Maßnahmen zur Wiederher
ſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nung“ fallen kann. Die Tagung fordert daher
von der Bundesleitung, daß alle nur möglichen
Ab wehrmaßnahmen gegen den Perſonalabban in

W e h n e e retten wertIn welkeren Tagesordnungspunkten wurdezu wichtigen brgaräſatsriſchen Fragen Seel

lung genommen.

Die Kommunglbeamien gegen Papen
Am Sonntag tagten in Halle die Vorſitzenden

der Orts des Verbandes

Montag, den 14. November

Die Beamten gegen die neuen Herren
Beamtenproteſt gegen die Maſſenmaßregelungen in Bracht Preußen

et ke We undellten Preußens, irksgruppe Provinzen neiſche Lage a andsgeſ rerMeſſerſchmidt Venn Die Not der
Selbſtverwaltung kann nur überwunden werden,
wenn auch für die Beamten und Angeſtellten er
trägliche wirtſchaftliche und r rhältniſſe
geſchaffen werden, zumal der Dienſt in der Ge
meinde in der Jetztzeit beſonders ſchwierig und
aufreibend iſt. urch jahrelange Vevſchlechte

vungen der neben denwiederholten gemeinen ehaltskürzungen,
durch rigoroſe Eingriffe in die Rechtsverhältniſſe,
du ungerechte rn Belaſtung, durch
Stellenabbau und ungeregelte Gehalt ng iſt
der Glaube an Recht und Gerechtigkeit auf das
ſchwerſte erſchüttert. Den Beſtrebungen, das Be
ruf tentum weiter einzuſchränken und die
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Beamten und An
geſtellten durch Entziehung des paſſi-
ven Wahlrechts zu beeinträchtigen, gen
wir Kampf an. (IJndem wir Hitler
wählen! Red.)

Dr. Pein (Erfurt) ſprach ſodann über „Be-
deutung, A und Tätigkeit des Preſſeaus-

während Stadtoberinſpektor Schmidt
alle) das Ausbildungs- und Prüfungsproblem
handelte. Dabei machte der Redner die Mit-

teilung, daß die beiden Schulen in Halle undAſchersleben wohl in Kürze die Anerkennung des

Städtetages erhalten würden.

Auch die Bürgermeiſter knurren
Der Deutſche Bürgermeiſterbund, der am

Sonnabend in Halle tagte, beſchäftigte ſich in
erſter Linie mit dem Freiwilligen Arbeitsdienſt.
Weiter beſchäftigte man ſich mit der Preußiſchen
Verordnung vom 2. November über die Haus
e rung der Gemeinden ſowietandesfragen. Hievüber ſprach Erſter Bürger

meiſter Dr. Sut! ſtärkſter
immer ſtärker hervorgetretene Recht
ſicherheit der Stelln der lettetden Ger
meindebeamten wie übe pt der geſamten
Kommunalbeamtenſchaft. Es wurde einmütig
dem Verlangen Ausdvuck gegeben, daß ſich die
Regievung insbeſondere gegenüber den leitendenKommunalbeamten endlich wieder auf den Rechts

boden ſtellt.

un
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Die NaziExzeſſe beginnen wieder
In vielfacher Uebermacht gegen Arbeiker.

Vor dem 6. November r die Nazis
auf die Gewinnung von Arbeiterſtimmen. Dies
Ziel wollte man nicht nur durch radikale Worte
gegen die „feinen Leute“, ſondern auch dadurch
erreichen, daß die SA. und SS. nach Möglichkeit
Ruhe bewahren und ihre Roheitstaten gegen Ar
beiter einſchränken ſollten. Aber ihren Vor
ſatz konnten die Hakenkreuzler weniger denn je
ausführen und die Arbeiter, die man hatte, rann
ten am 6. November zum großen Teil weg. Dieſer
Scheinkampf gegen die Kapitaliſten blieb Epiſode.
Heute haben die Nazis unter dem Druck der Wahl
niederlagen das Bedürfnis, zu demonſtrieren, wienatioial tonzentriert und würdig einer Koalition

mit den „feinen Herren“ ſie ſind. Der brutale
Terror gegen Arbeiter geht daher wieder
los!

Als geſtern früh drei Jungbannerkameraden
durch die Mansfelder Straße kamen, trafen ſie auf
einen Haufen von etwa 15 SS.Leuten. Die Nazis
begannen ſofort, ohne jeden Grund, die Reichs
bannerkameraden anzurempeln und einem wurde
von einem Hakerkreuzler ein Fauſtſchlag ins Ge
icht verſetzt. Wie das bei den „rauhen Kämp-

ſo üblich iſt, nahmen ſie dann reißaus. Jn
einem Lokal im RobertFranzRing wurden ſie
geſtellt, doch war der Schläger inzwiſchen auf

einem Fahrrad, das ihm ein „Pg.“ gegeben hatte,
davongeſauſt.

Generalverſammlung des neuen Konſums
Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr findet im

kleinen „Volkspark“-Saal die 2. Jahres-General-
verſammlung der Konſum und Spargenoſſenſchaft
Halle ſtatt. Neben dem Geſchäftsbericht, der vom
Vorſtand erſtattet wird, iſt auch ein Vortrag über
die Bedeutung der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung
vorgeſehen, den der Lehrer der Genoſſenſchafts-
chule in Hamburg, Heinrich Sierakowſky,

lten wird.
Alle Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Par-

tei, ſoweit ſie der Konſum und Spargenoſſenſchaft
angehören, ſind verpflichtet, an dieſer Veranſtaltung
teilzunehmen. Auch die Frauen ſind eingeladen.

Volksſpeifung Sternſtraße
Die Volksſpeiſung unſerer Arbeiter-Wohlfahrt

in der Sternſtraße 8 ((hinter der Ulrichskirche)
ebenſo wie die Ausgabeſtelle „Volkspark“ werden
auch am nächſten Mittwoch (Bußtag) Mittageſſen
zu dem bekannten billigen Preiſe von 20 Pf. (auf
Karten des Wohlfahrtsamtes zu 15 Pf.) ver
abreichen. Wir freuen uns, daß die bewährten
Helferinnen auch am Bußtag ſich zur Verfügung
ſtellen, den Hunger der Notleidenden zu ſtillen.

Nr. 268

SPD., Ortsverein Halle
Am Freitag, dem 18. November, abends

28 Uhr, findet im „Volkspark eine
große Funktionärſitzung

ſtatt. Zutritt haben alle Parteiſunktionäre, Ve-
triebsvertrauensleute und Gewerkſchaftsangeſtellte.
Mitgliedsbuch ſowie Funktionärausweis ſind vor
zuzeigen. Reſtloſes Erſcheinen wird erwartet.

Das Sekretariat.
Arbeit für d'e proletariſche Frau
Aus der Winternothilfe hat auch unſere

Arbeiterwohlfahrt einen Anteil der ge
ſpendeten Sachen erhalten. Da die Kleidungs
und Wäſcheſtücke durchrepariert werden müſſen,
werden Genoſſinnen, die in derartigen Arbeiten
bewandert ſind, gebeten, ſich für einige Wochen in
den Dienſt der proletariſchen Bruderhilfe zu
ſtellen. Es ſoll in dieſem Jahre eine kleine Ent
r r für dieſe Arbeiten gegeben werden.
Wer an dieſem Werke mithelfen will, wird gebeten,

ſich bei der Leiterin der Volksſpeiſung, Stern-
ſtraße 8, zu melden.

Abgeblitzt
Bei den Nazis herrſcht ſchlechtes Wetter r

große Oberoſaf hat am 6. November 34 M. e
und 2 Millionen Stimmen verloren. Was
Wunder alſo, wenn der Reichsleiter der Nazi
Betriebszellenorganiſation ſich auch ſo einen Rein-
fall verſchafft.

Jn Nummer 114 vom 18. Mai hatten wir
uns in einem Artikel „Eine feine Arbei-
terpartei“ mit den Methoden der national
ſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſation beſchäf-
tigt. Jn dieſem Artikel hieß es unter anderem
wörtlich:

„Die Nazis verſuchen die Betriebe mit be-
ſonders ſchäbigem Geſchütz zu bearbeiten. Unter
ihrer arbeiter freundlichen Maske
verbirgt ſich die Hinterhältigkeit. Man
appelliert an die d W Jnſtinkteim Menſchen, um politiſch e chlagen.
Die Nazis haben haargenau den RGO.Stra-
tegen di e Bonn Werke wer Kuh e Tied ſind von Unternehmern bezahlte, als ſozia
liſtifthe Arbeiterparteimmaskierte Kapitalse-
knechte.“

Durch dieſe Ausführungen hatte ſich der imMünchener Wege Hauſe ſitzende h

der NSBO., Muchow, beleidigt gefühlt und
Strafantrag gegen unſeren verantwortlichen
Schriftleiter geſtellt. Allerdings ohne Er-
fol g. Denn das Gericht hat unter Ablehnung
des Strafantrages das Verfahren auf
Koſten des Privatklägers eingeſtellt. Es
wurde dem Naziführer klargemacht, daß es nicht
nur notwendig iſt, daß man ſich ſelbſt beleidigt
fühlt, es muß weiter hinzukommen, daß die be
leidigte Perſon durch die beleidigende Kundgebung
mit Sicherheit erkannt werden kann.

Kurſus für Werkmeiſter
Am Mittwoch begann an der Handwerkerſchule

der völlig koſtenloſe Winterhalbjahreskurſus für die
Mitglieder des utſchen Werkmeiſterperbandes,
der ſich hauptſächlich mit dem Werkmeiſterrecht im
beſonderen und dem Arbeitsvrecht im allgemeinen
ſowie mit der Sozialgeſetzgebung befaßt. Der
Kurſus wird an jedem Mittwoch von 18 bis 20 Uhr
in Form von Arbeitsgemeinſchaften abgehalten
und Anfang April nach 20 Doppelſtunden ſein
Ende finden. Teilnehmer können ſich noch in der
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Werkmeiſterverbandes,
Leipziger Straße 70/71, melden. Wegen des Buß-
tages findet der nächſte Unterrichtsabend am
Donnerstag, dem 17. November, ſtatt.

Beim Aufſpringen verunglückt
Jn der letzten Nacht verunglückte ein Mann,

der an der Ecke Merſeburger Straße und Prinzen-
ſtraße auf einen fahrenden Straßenbahnwagen

ringen wollte. Er ſtürzte und zog ſich eine
irnerſchütterung ſowie eine Kopfwunde zu, die
ine Zuführung zum Krankenhaus notwendig

machten.
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m Wer daef

fein r Straßenger ung auffſtellen?Vor einiger Zeit bemerkten Kraftdroſchken
führer, wie H. mit einem Krar vor einem Theater in treu le neere
dann Perſonen, die aus dem Theater kamen, nBezahlung als rgäſte beförderte. t
wegen Zuwiderhandlung gegen die Polizewer
ordnung zur Verantwortung gezogen wurde, weil
er Perſonen gegen Entgelt mit ſeinem t
fahren befördert habe, die erforderli
polizeiliche Erlaubnis zu r machte H. gel
tend, er habe bekannte Perſonen unent-

eltlich in ſeinem Kraftfahrzeug befördert erabe unter dieſen Umſtänden keine es
Erlaubnis einzuholen brauchen. Das Amtsgericht
verurteilte aber H. zu Strafe, weil nach der Be
weiserhebung anzunehmen ſei, daß t ſein Kraft
fahrzeug vor dem ter aufgeſtellt habe, um
Perſonen gegen Entgelt zu befördern; unterr v habe er eine polizeiliche Erlaub
nis nötig geh

Dieſe Entſcheidung focht H. durch Reviſion
bein Kammergericht an, welches aber die
Reviſion des Angeklagten zurückwies und u. a.
ausführte, es komme vorliegend nicht eine
Uebertretung, ſondern ein Vergehen
in Betracht.

Die Schule als Berufsberaterin.
Die Lateiniſche Hauptſchule der Franckeſchen
Stiftungen veranſtaltet angeſichts der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage und der beſonderen Berufsnot
der heranwachſenden Jugend in dieſem Winter
eine Reihe von Berufsberatungsvor-
trägen. Um die Schüler n wird HerrDirektor Dr. Horn vom rufsberatungsamt
der Stadt Halle Mitte November vor den ülern
der Oberklaſſen über die beſonderen Schwierig
keiten und Möglichkeiten der Berufswahl ſprechen.
Ferner ſollen Vorträge, vornehmlich von ehema-
ligen Schülern der Schule, auch für die Eltern
gehalten werden. Als erſter ſpricht Herr Univer-
ſitätsprofeſſor Dr. Sowade über den ärztlichen
Beruf am 23. November, abends 8 Uhr, in der
Aula der Lateiniſchen Hauptſchule. Der Eintritt
iſt frei.

Die ewige Pein: Steuerzahlen
Zum 15. November ſind folgende Steuern
fällig: ſtaatliche Steuer vom rundvermögen
nebſt ſtaatlichem Zuſchlag, Gemeindezuſchlag zur
Grundvermögensſteuer, Hauszinsſteuer, nal
benutzungsgebühr, Beitrag zu den Wegereini-
gungskoſten, Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme
und Gewerbeſteuer nach dem Ertrage.

Aufhebung der Herbſtimpfungen.
Auf Grund einer allgemeinen Anordnung des

Volkswohlfahrtsminiſters ſind die HerbſtJmpf-
termine aufgehoben worden. Jn der Miniſterial
verfügung wurde Bezug genommen auf die in
dieſem Jahre gehäuft aufgetretenen Erkrankungen
an Fpütaler Kinderlähmung. Jn Halle waren
die. Jmpfungen bereits für den Monat September
vorgeſehen. Die Impflinge werden erſt im
nächſten Frühjahr geimpft werden.

Betonſtraße bei Halle.
Ein neues Kreisſtraßenſtück, Dölau --Sal z-

münde, wurde kürzlich fertiggeſtellt. Die neue
Straße iſt in Beton ausgefü und damit die
erſte ihrer Art an der Peripherie der Stadt Halle.
Die Breite der Straße beträgt etwa 5 Meter, die
Länge 740 Meter.

50 Fahre Kampf für das Kunſthandwerk
Zum Fubitäum des Kunſtgeweebeverens

werk reſtloſem Verfall preisgegeben ſei, wurde
vor 50 hren der Halliſche Kunſt-
gewerbeverein gegründet. Sein Ziel war,
aus dieſem Verfall den Weg Nach
vielen Jrrwegen fand man die VLeitgedanken, nach
denen weitergearbeitet wurde. In der Folgezeit,
als die Kunſtgewerbeſchule in Halle ihren
Weg machte, erwies ſich der Künſtgewerbeverein
als ein treuer Wegbereiter ihrer Gedanken.

Der Verein feierte ſein 50jähriges Beſtehen
durch einen Vortragsabend, in dem Profeſſor Dr.
Schardt über die Entwicklung der Kunſtgewerbe
ſammlungen und über Gegenwartsprobleme des
Kunſtgewerbes ſprach. Der Verein will weiter in
ſeinem Jubiläumsjahre Ausſtellungen verſchiedener
auswärtiger Kunſtgewerbeſchulen veranſtal
ten, um den Sinn für gutes Kunſtgewerbe durch
Vergleichsmöglichkeiten zu fördern.

ſtern begann in der Garniſonkirche
eine Ausſtellung der Erfurter Kunſtgewerbe-
ſchule. Der Geſamteindruck läßt ſich als eine ſchöne
Beſtätigung des Ziels kennzeichnen, das ſich dieſe
Schule ſtellt: „Die Fähigkeit zu ſelbſtändiger, zu
verläſſiger Arbeit und zu lebendigem Geſtalten,
frei von toter Tradition und ſenſationsgeborener,
modiſcher Nenerungsſucht, ſowie eine ſaubere,
handwerklich künſtleriſche und menſchliche Ge-
ſinnung zu vermitteln. Entſcheidend iſt die Ent-
wicklung zum gegenwartsnahen und verantwor-
tungsbewußten, gebildeten Menſchen.“ Die Schule
arbeitet nach durchaus individualiſtiſchen
Prinzipien. Es ſoll kein einheitliche r Klaſſen
ſtil geſchaffen werden, ſondern aus je dem Schü-
ler das herausentwickelt werden, was in ihm
ſteckt. Wichtig iſt ihr, Kunſthandwerker zu er-
ziehen, die eine klare Formenſprache ſprechen und

Aus ßer Mainung heraus, daß das Kunſthand aus dem Material und der Technik heraus
z ten vermögen. Strengſte Scheidung zwi
ſchen und Handarbeit iſt die For

heime Reiz des Handwerklichen an, der das
Kunſtgewerbe ſo e von der Glätte des Serien
ſtücks der Maſchine unterſcheidet. Beſonders be
merkenswert ſind die Metallklaſſe mit herr-
lichen profanen und ſakralen Gefäßen, die Buch
binderklaſſe mit wundervollen, aus dem Inhalt
heraus geſtalteten Bucheinbänden und die Klaſſe
für Textilarbeiten und Frauenkleidung mit ge
ſchmackvollen materialgerechten und gutverarbei-
teten Erzeugniſſen. Aus der KunſtſchmiedeKlaſſe
fällt ein ſehr ſchöner geſchmiedeter EiſenSteh
leuchter ſakraler Art auf. Die Ausſtellung ermög-
licht wertvolle Vergleiche mit den Erzeugniſfen un
ſerer Schule.
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Anläßlich des Jubiläums bringt die von Dr.
Redslob redigierte Zeitſchrift Kreis von
Halle“ ein ſpeziell dem halliſchen Kunſt-

gewidmetes Heft heraus, das wertvolle
ufſätze enthält und mit ausgezeichnetem Bild

material ausgeſtattet iſt. Dr. Hans Vogel
ſteuerte den ſehr r Verſuch einer

des halliſchen Kunſthand-
werks bei Prof. r rt in tiefſchürfenden Ausführungen dem Problem „Ha
und Kunſt“ nach. Prof. Wolff umreißt die
Aufgaben der Kunſtgewerbevereine. Magiſtrats
baurat Roediger ſchrieb eine Geſchichte des
Vereins. Einige weitere hervorragende Beiträge
owie eine tiefſchürfende Würdigung des erſten

onats der Spielzeit des Stadttheaters von Dr.
Redslob runden das Heft ab. G. G.

DZD J JFür Arbeiter kein Ge d
Die Reichsbahnhauptverwaltung hat eine

Verbilligung der Arbeiterwochen-
karten, die der Bundesvorſtand des ADGB.
beantragt hatte, abgelehnt. Sie erklärt, die
Preiſe der Arbeiterwochenkarten ſeien im Ver
hältnis zu den einfachen hrkarten bereits ſo
niedrig, de ſchon bei werktäglich nur einmaliger
Hin und Rückfahrt eine Ermäßigung von 62
78 Prozent gewährt werde. Die freien Gewerk
ſchaften werden in der kommenden Sitzung des
Reichseiſenbahnrats die Verbilligung der Arbeiter
wochenkarten unter Hinweis auf die ſcharfe Schm
lerung der Verdienſte erneut fordern.

Neubauten im Stadtinnern.
Jn der halliſchen City wird gegenwärtig, trotzaller Wichafttbepreſſen, eifrig gebaut. eben

einem größeren Erweiterungsbau einer halliſchen
Firma in der Kleinen Märkerſtraße zieht
vor allem ein Neubau in der unteren Leip

iger Straße die Aufmerkſamkeit auf ſich.diet iſt in dem Gebäudekomplex, der von Leip-
ziger Straße, Kleiner Brauhausſtraße und Feſſao
eingeſchloſſen wird, der Neubau einer er
laſſung eines Warenhauskonzerns in Angriff ge
nommen worden. Einige Hintergebäude mußten
dazu niedergeriſſen werden. Jetzt ſind umfang

reiche Ausſchachtungsarbeiten im Gange, die bei
72 und Nacht durchgeführt werden. Hoffe
iſt der Optimimus, der in dieſen Bauten zum Aus
druck kommt, auch berechtigt.

Wohnkultur in der Vorzeit
Von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte wurde

an der Reilſtraße eine Wohngrube aus der
Bro it (etwa 800 v. Chr.) aufgedeckt. Jn der
Grube befanden ſich neben eng ein Gefä

W Henkeln, das wahrſcheinlich als Eßgefä
ente.

u J

Das Rauchverbot auf der Eiſenbahn.
Jn allen Zügen iſt die Hälfte der Wagen oderAbteile für Klchtraucher vorgeſehen. n den

Nichtraucher und
ohne Raucherabteil ſowie den D-Zuggängen, in
denen durch Anſchlag das Rauchen verboten iſt,
darf auch dann nicht geraucht werden, wenn die
Mi nden ihre immung geben.

Uebertretungen des Rauchverbotes ſind von
den Zugbegleitbeamten von Amts wegen und nicht
erſt auf Beſchwerde et verfolgen. Bei Ueber
tretung des Rauchverbots ohne vorherige
en Arnnng wird eine Buße von 2 Mk. er

n.

Hygiene., Kranken und Wöchnerinxendedarf, Ve tiſtoffe, Gummi Wärmſiaſchen. Epezialgeſchäfft Gummi Vieder, Halle (Saale), Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nä he Markt

rauenabteilen, den Triebwagen

Kreuz und guer durch ſchöne Schieſlen

Sonderveranſtaltung im Ufa
egter.Th

ilme werden wie immer mtere re Wer leſiens
W h enach der Grafſchaft Glatz unternommen. Die Stadt

Breslau mit ihren herrlichen Baudenkmälern, dem
ſchönen Rathaus und der r ndertbe erſtand in ihrer nd ege Fann tauchten andere u digen die toſteot

arNimprſch, der Wallfahrtsort Glat, die ehemalige e Friedrichs u das ro
n ental geht dann die zu denbekannten Hexzheilbädern Reinerz, Kudowa undLandeck, die ſie durch ihre herrliche Lage aus-

zeichnen. Dann lernt der n Liegnitz kennen,
die Stadt mit dem faſt einzigartigen Palmen
garten und ihren herrlichen u Auf
einer Fahrt von Hirſchberg zum Rieſengebirge ſieht
er die Schönheiten der ſchleſiſchen Landſchaft. Die
Schneekoppe ragt in den Himmel, die ragen
empor und von den p gelegenen Bauden ſieht
man weit in das Land hinein. Rübezahls Mär
chenſchloß war das letzte Bild, das wirklicb wie
ein Märchen war. W. K.

Aus der Winterarbeit des Deutſchen Sp
vereins Halle. Der Zweig Halle des Deutſchen
Sprachvereins ſetzt auch in dieſem Winter ſeine
Vortrags und Dichterabende fort, und zwar wird
am Mittwoch, dem 30. November, eine Wilhelm-
Buſch-Feier aus Anlaß des 100. Geburtstages
dieſes volkstümlichſten unter den v Humo-
riſten ſtattfinden. Als Sprecher iſt wiederum Dr.
Friedrich Caſtel le gewonnen worden,ber Vorſther, Dr. Erich Neuß, die Feſtrede
halten wi

Mühlendividende. Der Aufſichtsrat der Hilde
brandſchen Mühlenwerke AG. HalleBöllberg be
o. für das abgelaufene Geſchäftsjahr die Divi
endenzahlung wieder aufzunehmen und 3 Prozent

zu verteilen.
uday ShanKar. Wie verweiſen noch einmal

auf das ſenſationelle Gaſtſpiel Uday Shan-
Kar mit Simkie und ſeiner Tanz und Orcheſter

gruppe im Karten beiH. Hothan und an der Kaſſe.
Die Nacht der Prominenten im „„Aſtorig“ wird noch

zweimal wiederholt, und zwar am Dienstag und am Sonn.
adend. An beiden Tagen werden nachmittags und abend
prominente Kräfte deutſcher Bühnen auftreten.

Letzte Nachrichten
Bombenen ch'ag n Laufann
Am Sonntagabend haben nunwwerantwortliche

Elemente die Proteſtaktion der Sozialdemokraten

von Lauſanne dadurch zu diskreditieren ver
ſucht, daß vor dem Rathaus eine Bombe zur
Exploſion gebracht wurde. Es wurden dadurch
fünf jugendliche Paſſanten ſchwer verletzt. An

haftungen und Hausſuchungen vorgenommen. Die
Sozial demokratiſche Partei iſt von
dem unſinnigen Anſchlag mit Entſchieden
heit abgerückt.

Berantwortlich fur Politik, Feuilleton und r
Loops; fur Lokales und Kommunalpoltttk:. Gottlieb Kaſpar
für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil: Walter
e

Der Mann
mit dem lagdschein
Kowan von Georg Stroliskor

Copyright by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

33) (Nachdruck verboten.)
„Und?“
„Jch ſehe heute Rita mit anderen Augen

an. Jch empfand in ihrer Nähe etwas, das ich
faſt Glück nennen möchte. Sie dürfen meinem
Glücke nicht im Wege ſtehen, Smut, ich bitte
Sie darum!“

Seine Stimme klingt faſt end.„„Jch habe Jhnen viel See angetan“,
ſpricht er weiter, vor ſich hingebeugt, „aber es
lag nie in meiner Abſicht, Sie zu kränken und
zu verbittern. Das Schickſal war es, die fatale
Aehnlichkeit, die uns zuſammenführte, die mich
zwang, in Jhr Leben einzugreifen. Jch ver
ſuchte, wieder gutzumachen, was ich an Jhnen
verſchuldete. Jch bin ein kranker Menſch, dem
eine blinde Macht, eine rätſelhafte Leidenſchaft
ſeltſame Wege ieſen hat. brauche
len dies alles doch nicht noch einmal zu er-
zählen.

„Sie kennen doch meine Geſchichte. Vielleicht
war ich wirklich ſo verrückt, wie es die Aerzte
immer behaupteten Aber u iſt das anders.
Jch ſpüre die Kraft in mir, durch Ritas Ein
s meiner Leidenſchaft Herr zu wer

n, ein neues Leben anzufangen, die Schatten
der Vergangenheit hinter mir zu laſſen. Sie
ſollen alles von mir haben, was Sie wünſchen.
Aber geben Sie mir die Möglichkeit, weiter
zuleben, glücklich zu werden. Jch flehe Sie an.
Haben Sie Mitleid mit mir, laſſen Sie mir
Jhren Namen, treten Sie wenigſtens von Rita
urück und ermöglichen Sie es mir, unter Jhrem
amen, als Robert Smut

„Unmöglich“, erklärte der Reporter, „Sin

ters, m rn Hörnicht wahnſinnig! en Sie mich
zu Jeder der durch meine Handlungenin Mitleidenſchaft gezogen wurde, ſoll in n

Maße entſchädigt werden. Jch be die Mittel
r Jch verzichte auf alles. Jch will ein
anderer Menſch werden. Begreifen Sie mich
doch! Wenn mein Traum vom Glück nur ein
Traum ſein ſollte gut! Dann werde ich es

ſelbſt ſein, der auf die Polizei gehen und ſagen
wird: „Hier bin ich, ſperren Sie mich ein,
machen Sie mit mir, was Sie wollen, zwänzenSie mich hinter die Mauern eines Jerenhanſes,

ich habe in dieſer Welt nichts mehr zu ſuchen.“
Aber laſſen Sie die eine, die letzte Hoffnung,

daß vielleicht noch ein Menſch aus mir wird.
Und dieſe Hoffnung iſt Rita für mich. Jch fühle
es, daß ſie mich wieder aufrichten kann. Sie t
mein letzter Rettungsanker. Jch bin ſonſt
rettungslos verloren. Von Jhnen aber, Miſter
Smut, verlange ich ich weiß, daß es viel
verlangt iſt daß Sie mir nur in dieſem be
onderen Falle die Tegun erteilen, unter
hrem Namen aufzutreten. Die Shu
apiere werde ich mir ſchon verſchaffen. Nie-

mals werde ich Jhre iſe ſtören, niemals
mehr Jhnen in den Weg treten. Jch werde mit
Rita Europa verlaſſen, zurück nach Amerika

hen, irgendwo in der Einſamkeit oder in der
Großſtadt untertauchen und Jhnen ein Gefühl
innigſter Dankbarkeit bewahren William Bratt,
John Alvers Edvard rſen, Sinters ſie
alle ſollen geſtorben ſein. Ein Verzweifelter
5 e Jhnen! Weiſen Sie ihn nicht zurück!

ie ſollen es nicht bereuen, daß Sie einem ver
lorenen unglücklichen Menſchen wieder Daſeins-
zweck gegeben haben.“

Da ſagt der Reporter:
„Jch möchte Jhnen gern helfen, Sinters, ob-

gleich Sie c gang v t e Sievon mir verlangen, iſt un ich!mich heute mit Rita Malinger verlobt febe

Vierundzwanzigſtes Kapitel.
Jn dieſem Augenblick erſtrahlt der große Zu-

jauerraum in hellem Glanze. Der m
üſter an der Decke mit den unzähligen Glü

birnen und Glasprismen leuchtet auf und
in bunten, funkelnden Farben, Fänen

chlagen aufeinander, die Seitenvorhänge fallen
W werden von neuem auseinandergeriſſen, die
Darſteller verneigen ſich, die Lampen Or
cheſterraum werden abgedreht, dann ſenkt ſich
langſam die eiſerne Gardine. Aktſchluß.

mut blickt in das Geſicht des anderen, aus
dem alles Leben gewichen zu ſein ſcheint. Toten
bleich, in ſich zuſammengefallen, ſitzt Sinters
da. Die Arme a ngen ſchlaff herunter. Die
Lippen ſind farblos.

m Saale klappen die t auf. Die Leute
ſich geräuſchvoll von n Plätzen und

ſtrömen auf die Gänge hinaus. Die große

Pauſe hat a
Da fühlt der Reporter etwas wie eine Ge-

wiſſensregung.
„Es tut mir leid um Sie, Sinters“, ſagt er

ein wenig beklommen. „Sie dürfen ſich das nicht
ſo zu Herzen nehmen. Jch hatte doch keine A
nung, wie es mit Jhnen ſtand. Sie ſind mit
Jhrer Eröffnung zu ſpät gekommen.“

„Zu ar r lte bishera nen gern, da e das bisherigeLeben ſatt haben“, fährt Smut fort, „mir int
dies ein Zeichen zu ſein, daß Sie ſich auf dem
Wege der Geſundung befinden. Wenn ich en
auf irgendeine Weiſe dienlich ſein kann, ſo ſoll es
gern geſchehen. Sie müſſen die Kraft aufbringen,
mit der Vergangenheit vollends zu brechen, ſich
Jhrer eigenen Perſönlichkeit bewußt zu werden
und in Zukunft alle dunklen Triebe er Seele
u unterdrücken. Jch bin r überzeugt, daßFan nicht vor die Richter gehört r fürchte,

man wird Sie eines Tages doch ergreifen und
Sie wegen Jhrer Taten zur Verantwortung zie
hen. Angenommen Jhr Freibrief wird Jhnen
von neuem beſtätigt. r damit iſt Jhnen doch
nicht geholfen! Sie gehören in ärztliche Behand-

en Dre r den Urachen er unheim n nachſpürt,der in Jhnen wieder F. am Leben erweckt.

Das der „Herr mit dem Jagdſchein“
zu ſein, macht ſie erſt recht hemmungslos. Sie
müſſen das ühl eigenen Verantwortung
wieder gewinnen. Und bedenken Sie! Sie wollen
das Leben eines anderen Menſchen an ſich feſſeln,
Sie, der Sie bisher nicht imſtande waren, das

os im eigenen Jnnern zu bändigen?! Können
e das über Gewiſſen bringen? Wenn ich

Fhnen einen Rat geben darf, ſo iſt es dieſer:
chütteln Sie den Staub Europas von Jhren

üßen, kehren Sie in die Heimat zurück, aber
nicht, um in der Einſamkeit in der Großſtadt
unterzutauchen, wo eines Tages die alte Beſeſſen
heit Sie doch wieder packen würde.

Sie bedürfen einer en Beobachtung und
Behandlung. Wenn Sie es in einer Heilanſtalt
nicht aushalten, weil ten den den
und gegen die hohen n Mauern auf
bäumen Sie beſitzen doch genügend Mittel, um
einen oder mehrere engagieren, unter
deren Kontrolle Sie der ng entgegenſchreiten
können. chen Sie W arbeiten, mit
irgendetwas Nützlie tigen, damit Sienicht wieder von mit gen nken überfallen

werden.

für meine Perſon habe nichts dagezen,wenn S in der Cinbildung, Robert Smut zu

n, ſich am wohlſten fühlen. Aber »ei aller
Nächſtenliebe, die ich für Sie empfinde, können
Sie wirklich nicht von mir fordern, daß ich
mich auf die Dauer zum Sündenbock rer
Streiche ſtempeln laſſe, daß ich Jhnen zuliebe auf
die Entfaltung meines eigenen ns verzichte.
Faſt ſcheint es mir am beſten, wenn Sie
freiwillig der Polizei ſern Sie ſagten doch, eskönne See en. Aber natürlich will
ich Sie dazu nicht übe n.“

„Sie bemühen umſonſt ter Smut“,unterbricht abenh, iſt u zu helfen.
Fhre Worte ſind leerer Schall für mich.

Der Reporter zuckt unſchlüſſig mit den Achſeln.
„Dann weiß ich nicht, was ich Jhnen ſonſt

noch ſagen ſoll. d bedauere es, Jhren Wün-
ſchen nicht entſprechen zu können. Für jeden Fall
müſſen wir unſere Bekanntſchaft mit dem heutigen
Tage gen. ch werde notgedrungen meiner
Braut über Jhre Exiſtenz Beſcheid geben müſſen,
um in Zukunft von peinlichen Stellvertretun
verſchont zu bleiben. Ueberlegen Sie ſich dieSache noch einmal in Ruhe. Sie werden ein
ſehen, daß es das beſte iſt, wenn wir uns trennen,
wenn Sie wieder ſchleunigſt nach Amerika zurück
kehren, ehe man Sie hier in Haft nimmt. Jch
laſſe Jhnen drei Tage Zeit. Wenn Sie innerhalb
dieſer ßat die Stadt und das Reich nicht ver
aſſen haben, wird mir leider nichts übrig
bleiben, als Sie der Behörde überliefern. J
weiß, daß ich mir dadurch ſelbſt Unannehmlich
keiten bereite, aber dieſer für beide Teile uner-
trägliche Zuſtand muß endlich ein Ende nehmen:“

Smut erhebt ſich.
„Sie entſchuldigen, Sinters, daß ich mich jetzt

verabſchiede. ich habe noch andere Pflichten.
Sollten wir uns, was ich in unſerem e n

ntereſſe hoffe, nicht mehr ſo wünſche
Jhnen von ganzem Herzen alles Gute und

Schöne und eine recht baldige Geneſung. Niemand
wird ſich mehr freuen als ich, zu erfahren daß

e re unſelige Leidenſchaft Wgels ben
und ein neuer Menſch geworden ſind. nun Sie
im Grunde Jhres Herzens wirklich ſo ein Phi
lanthrop ſind, wie man dies aus den Motiven
und der Art Jhrer Brandlegung in der Halb
ſtraße annehmen muß, ſo bleibt es Jhnen doch
unbenommen, auch weiterhin Gutes zu tun, ohnegewalttätig zu ſein. San können
dabei gleich ſo

Gortſezung folgt.

e

Vorderfront des Hauſes wurden ſchwere er
ſtörungen angerichtet. Es wurden zahlreiche Ver
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(Geſchaſteſtelle: Telephon Kr 888)

Provinziallandtagsſitzung vorausſichtlich
am 20. Februar 1933

uam 9. de. Mie bologe dte die i

den 20. Februar 1933, 15 Uhr, in Ausſicht zu
nehmen. Ob an dieſem Termin feſtgehalten wer-
den kann, wird davon abhängen, ob die finan

ellen Verhältniſſe zu dieſem Zeitpunkte werden
überſehen laſſen.

Sozialiſtiſche Feierſtunde
der am kommenden Mittwoch ſtattfindenden

Sozialiſtiſchen Feierſtunde werden u. a. im Pro-
ramm geboten: Orgelkonzert, 2 Brahms-Lieder
Volkschor), Rezitationen (Alfred Durra), Szenenaus dem Schauſpiel „Grabmal des unbekannten

Soldaten“, Ouvertüre Egmont, Sprechchor „Be
freites Volk!“

Schulknaben als Ladenräuber
Mit faſt unglaublicher Frechheit gingen drei

Burſchen von ſchä e du 12 bis 14 d
einenzu Werke, die in der Großen Ritterſtraße

regelrechten Ladenraub in einer Wein und Likör
handlung verübten. Gegen Abend kamen ſie zu
dveien in den Laden. Ehe die Ladeninhaberin, die
allein anweſend war, &3 verfah, hatten ſie zwei
Likörflaſchen aus der ufenſterauslage ergriffen
und rannten damit davon. Die Ladeninhaberin
lief ihnen wohl nach, konnte ſie aber nicht einholen.

2

Und noch allerlei Diebſtähle
n den Abendſtunden des Sonntag wurde dem

Landwirt Fleiſcher in Strebnitz von unbekanntem
Täter aus einem unverſchloſſenen Schrank 300
Zigarren geſtohlen.

Am 12. November wurde in der Zeit von 19
bis 22 Uhr von unbekannten Tätern in Leung von
einer vor einer Baracke hängenden Wäſcheleine ein
blauer Arbeitsangug und verſchiedene Paar
Strümpfe geſtohlen.

Einem Landwirt wurden aus einer Kartoffel
miete in Schkopau 30 Zentner Speiſekartoffeln
entwendet.

Kreis chortsbergo
Ehepaar geht in den Tod

Kahlwinkel. Der Landwirt Karl Zech und
en Ehefrau wurden in der Scheune erhängt

aufgeſfunden. Man nimmt an, daß die Lebens-
müden aus wirtſchaftlicher Not in den Tod ge
gan en ſind. Sie hinterlaſſen zwei unverſorgtewer im Altere von ſechs und neun Jahren.

2226 t a Aä
ſern Trotz der Kri

c 72 r liekommener Schädling

Ftreistog im Querfurt
Angeheueres Anwachſen der Fürſorgelaſten

Aber der Bürgerblock beſtenerte nicht rechtzeitig die Gruben
Auf unſerem Kreistag verſchloß ſich die überwiegende e. rich der ernſten Lage unſerer

Kreisfinanzen und ſtimmte der lage
von Prozent Erhöhung der Kreisſteuern zu.
Entſcheidend für die Umſtellung der Rechten mag
dabei freilich das drohende Geſpenſt des
Kommiſſars und einer damit verbundenen
höheren Steuerumlage geweſen 7 Doch mögen
die r nun ſein wie ſie wollen; erfreu
lich bleibt S mit Annahme der w.
umlage die Selbſtändigkeit des Kreiſes erhalten
blieb. Gerade die kommuniſtiſche Fraktion

eigentlich als Vertreter eines Teils unſerer
rmſten aus den Ausführungen des Landrats

We haben. Denn verheerend würde g3 ein
uſammenbruch unſerer Finanzen am meiſten für

die Wohlfahrtserwerbsloſen auswirken. Ganz ab
n davon, daß die von unſerer Kreisbehörde
im Rahmen des Möglichen neben den geſetzlichen
Ausgaben noch immer aufrecht erhaltenen Sonder-
ebiete, als da ſind Kinderſpeiſung, Er
olungsfürſorge uſw., nicht mehr durch

wären. Die ausgelegten Auszüge aus
n Briefen der im Sommer in Erholung geweſe

nen Kinder, unter denen wir ein ganz Teil Kinder
unſerer Kapediſten finden konnten, ſprechen in
kindlicher nkbarkeit an die Schweſternſchaft
Bände und ſind Zeichen dafür, daß

dieſe poſitive Kreisarbeit unbedingt weiter
gefördert werden muß.

Der Punkt 1 der Tagesordnung ſah eine Ver
eines bei der Mitteldeutſchen Landes-

bank vor vier Jahren und jetzteigentlich fälligen Kredits der Kreisſparkaſſe invbhe von 300 000 Mk. vor. Die Rückzahlung
wäre der Kreisſparkaſſe jedoch nur möglich, wennſie in rigoroſer Weiſe gegenüber ihren Kunden
vorgehen würde, und damit würde die Exiſten
vieler Kleinexiſtenzen gefährdet. Da dies jedo
nicht der Sinn einer Kreis pegraße i ſo ſieht
man davon ab und hat durch Verhandlungen er
reicht, daß das Darlehen in gewiſſem Sinne eine
Verlängerung erfährt, wenn folgende Bedingungen
des Kreditausſchuſſes für die Landkreiſe der Pro
W Sachſen erfüllt werden: 1. der Kreis Quer-

rt erhöht ſeine Kreisumlage um mindeſtens
rozent, 2. die r Zinſen

838 Prozent, 3. 20 000 Mk. ſind ſofort rückzahlbar
und hat die Tilgu in vierteljährlichen Raten von
14 000 Mk. zu erfolgen, die erſte Rate in der Zett
vom 1. Juli bis 1. Oktober 1932. Die Abſchlags
zahlung von 20 000 Mk. iſt inzwiſchen geleiſtet
worden. Zur KreisſteuerNachtragsumlage macht
der Landrat längere Ausführungen. So i imQuevrfurter e eit 1 keine ins Gewicht fal
lenden Steuererhöhungen vorgenommen worden

reis mit die niedrigſten Steuund erhebt unſer
ſenzeit hat man immer noch

der Arbeiterbewegung

Wir haben bisher über den Fall Wenſcheck ge
wiegen da wir es im Intereſſe der Arbeiter

egung für beſſer hielten, ihn in der bürger
lichen Oeffentlichkeit nicht weiter publik werden
u laſſen. Da aber W. immer wieder verſucht,Parte und m en nund ſich als die verfolgte ünſhu hinzuſtellen,

neuerdings ſogar auf dem Wege über die bür-
gerliche Preſſe, wäre es falſch, dieſe Dinge
noch mit r zu J x 7 Die Oeffent
lichkeit möge ſich dann ihr Bild über dieſen Ehren
mann machen. r erſcheint allerdings
das möge zuvor noch geſagt ſein wie eine Zei
e ernſt genommen en will, auf die un

ren Ausſagen eines W. noch hereinfallen
ann.

Wenſcheck, der hier einige re Geſchäftsa der hieſigen Ortsgr h
undes war und durch das Vertrauen, das er ſich

hier unter der Arbeiterſchaft zu erwerben wußte,
es bis zum unbeſoldeten Stadtrat brachte, wurde
Mitte 1930 von ſeiner Organiſation nach Alten
burg S verſetzt, wo er wiederum die Poſition
des äftsführers und Kaſſierers einnahm.
Doch dauerte die Herrlichkeit dort nicht lange.
Eines ſchönen Tages wurde durch den Verbands
reviſor des Baugewerksbundes eine

Vetuntreuung des W. von 3007 Mk. feſtgeſtellt.

ar behauptet W., der lbe exiſtiere überd nicht, es handele ſ8 c um einen Bu-

e herrieew e d eücherſachverſtändigen, ie r nenGerichtsverhandlungen, die i chen r
den haben, einwandfrei die Ve
geben. Seine Behauptungen ſi

Buchungen bei den Gewerkſchaften wahrhaftignicht ſo kompligiert, als daß e ler ist
icht zu finden wären. W. hat einfach Darlehns-

cheine in Höhe von mehreren Reichsmark
anſtatt unter Kaſſenbeſtand als M F rt.

W. wurde vom ugewerksbund friſtlos
entlaſſen. Durch Gutachten eines vereidigten
Bücherreviſors und durch Urteil des Arbeitsge
richtes in Altenburg, das W. wegen ſeiner Entlaſſung angerufen hatte wurde die durch den
Verbandsreviſor feſtgeſtellte m von
3007 Mk. beſtätigt. Jn der Urteilsbegründung
des Arbeitsgerichtes wird W. ausdrückli

tliche it eines kome. nwerles
Verſtändlich, daß der Baugewerksbund W. aus

Kein „Fuftigiertum', ſondern einwandsfrei feſtgeſtellte Unterſchlagung

ſchloß. Auf ſeine Beſchwerde hat der Bundes
ausſchuß dieſen Ausſchluß r beſtätigt.

legte auf das Urteil des Arbeitsgerichtes
Berufung beim Landesarbeitsgericht Jena ein,
verſäumte aber die rn iſt. Doch wurde
ihm in einem entſprechenden ſölgß des Landes
apbeitsgerichtes dedeutet, daß die Berufung auch
ohne die Verſäumnis keinen Erfolg haben könnte,
da die Veruntreuunz einwandfrei
nachgewieſen ſei. Auch die von W. ein
legte h n n r als nicht ſtichdu urückgewieſen. nſcheck drängte während

ieſer Feit ſelbſt auf die Einſetzung des Parte

ſchiedsgerichtes wahrſcheinlich um ſich
von hier ein beſſeres Zeugnis de fen
während die Partei, Bezirksverband Großthürin-
gen, urſprünglich das eingeleitete Stra ren
gegen W. abwarten wollte, ſie dem Ausſchluß-
verfahren ſtattgab. Das ParteiBezirksſchieds
e t befaßte ſich alſo auf Drängen W.s noch vorrteilsfällung des Amtegerichles nochmals mit
der Affäre. Auf Grund der eingehenden Beweis

au e beſchloß das Schiedsgericht einſt im
m r alſo auch mit den Stimmen der von W.
beorderten Beiſitzer, den Ausſchluß W.s aus der
Partei. In der Urteilsbegründung heißt es u. a.:
„W. war nicht zu bewegen, einzu n, daß ergefehlt m Gegenteil, er iſt der Betrogene
und t, daß, wenn er von der Partei ſo be
handelt würde, wie vom Baugewerksbund,

er zum er gehen würde und, ohne Partei,

nd Ge ii

Damit hat Wenſcheck ſeine ehrloſe Geſinnung
unterſtrichen.“ g We

n der Tat iſt W. zum ner gegangen,weit bei den Kommuniſten bzw. der M
glied werden und hat natürlich entſprechendes
„Material“ angeboten. Wie wir hören, haben
gr die Kommuniſten
s iſt anzunehmen, daß W. Anſchluß v an die

n Seite ſucht, da am Sonnabend ebenfalls das
„Merſeburger Tageblatt“ ſich für ihn einſetzte,
nachdem es vor einigen Tagen ſchon der „Merſe-
burger Korreſpondent“ tat.

Kürzlich hat nun das Strafverfahren,
das, ſolange das Arbeitsgericht nicht entſchieden
dar au e war, vor dem Amtsgericht in

ltenburg ſein Ende gefunden. Kein gutes Ende.

Das Geri llte die Un lagung des W.ebenfalls x u ihnzu 7 Monaten Gefängnis

Faulßreis

ine ſteuerlichen Verpflichtungen im Rahmen desöglichen dem Staate gegenüber an Bereits

im Frühjahr 1930 hat die Kreisverwaltung eineSee ung der ſeit 1928 mit 30 Prozent zu
den Reichsſteuerüberweiſungen und 60 Prozent zu
den Realſteuern gleichgebliebenen Steuerzuſchlävorgeſchlagen. Die Steuererhöhung wurde mee

abgelehnt, trotzdem
damals gerade die Grubenkonzerne die Groß

ſteuerzahler waren
und dieſe in anderen Kreiſen, wo ſie ebenfalls
Werke beſaßen, das Doppelte an Steuern
gegenüber unſeren Steuern zahlen r rr; Jetzt
müßten nun die Landgemeinden den
Löwenanteil der Steuern tragen, da
uptſächlich das n aufkommen F.
as Rechnungsjahr 1931 ſchloß mit einem Fehl-

betrag von 574 941 Mk. ab. Zur vorläufigen
Deckung war bereits im Frühjahr 1931 ein kurz
friſtiger Kredit bei der Kreisſparkaſſe in Höhe von
500 000 Mk. aufgenommen. Die Abdeckung des
e ſollte aus dem Erlös von Aktien der

indkraftwerke Leipzig AG. Kulkwitz erfolgen.
Die immer größer werdende Arbeitsloſigkeit und
das rapide teigen der Wohlfahrtserwerbsloſen

es mit ſich, daß der r tige Kredit nicht
durch den Aktienerlös abgedeckt werden konnte.

m t wurden davon 150 000 Mk. im
ahre 1931 für obigen Zweck mit verbraucht und

der Reſt in Höhe von 360 000 Mk. mußte mit in
den Haushaltsplan 1932 eingeſetzt werden, um
wenigſtens die weiteren Fürſorgezahlungen zu er
möglichen. Trotz des Kredits und Vermögens
opfers iſt im Haushaltsplan 1932 ein weiterer
ungedeckter Fehlbetrag von 327 000 Mk. vorhan-
den. Da der Kreis an den Kriſenfürſorgelaſten
der Gemeinden mit 70 Prozent beteiligt iſt, ergibt
ſich eine Entlaſtung von 160 000 Mk. jährlich fürdieſe und entſprechende Mehrbelaſtung des e

Eine der Kreisſteuerumlage von
50 Prozent würde dazu führen, daß 160 000

Mark rund aufkommen.
Ter Fehlbetrag würde nicht annähernd damit aus
geglichen, ſondern nur das Anwachſen desſelben
verhütet. Wie ſchwer der Rückgang der Steuer

Schulabbaun im Saakkreis
Wichtige Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes des

Saalkreiſes.
In der letzten Sitzung des Kreisausſchuſſes dess W eung Nach r rache wue t ſt t eruüfs ſchule

um 650 Prozent ihrer Lehrkräfte zu berauben. Es
werden in Zukunft nur noch 10 beamtete und
4 nichtbeamtete Kräfte Unterricht erteilen. Die
anderen Kräfte müſſen F. Stellung am 31. De

r verlaſſen. Ter Kreistag wird eine Vor
e wegen Veräußerung oder Verpachtung der

Döllnitzer Mühle bekommen. Es ſoll verſucht

h i äubiger W erwegen, die ilgungsſätze au rozent feſtzuſetzen.
Weiter wurde der Aenderung der en
durch den Oberpräſidenten zugeſtimmt. Dami
ſteht nunmehr die Sparkaſſe des Saalkreiſes auf
eigenen Die Wahl des neuen Vorſtandes
findet auf dem nächſten Kreistag ſtatt. Für die

Kreisumlage 1933 wurden folgende Steuer
ſätze beſchloſſen:

Tie Umlage wird von 40 auf 50 Prozent für die
Dekerüver e und für die Grundvermö-
gens und Gewerbeſteuer von 80 auf 100 Prozent
erhöht. Für 1932 kommt alſo eine Erhöhung nicht
in Frage. Eine allgemeine Umſtellung beim Ge
ſundheitsamt und Fürſorgeamt iſt ebenfalls vor
enommen. Nicht ganz unintereſſant dürfte ſein,ba in der Zeit vom I. April bis 30. September

1932 zirka Biſamratten im Saalkreis
gefangen wurden.

Sozialdemokratiſche Arbeit für Hilfs-
bedürftige

Könnern. Wie ſchon an dieſer Stelle erwähnt,
hatte die ſozialdemokratiſche Stadtverordneten
fraktion einen Antrag eingereicht, wonach ſämt
lichen Unterſtützungsempfängern und Hilfsbedürf
tigen 2 KilowattStunden Licht im Monat für
6 Monate unentgeltlich abgegeben werden ſollten.
Nachdem nun die Licht und Waſſerwerkskommiſ
ſion dazu Stellung genommen und dem Magiſtrat
vorgeſchlagen hatte, dem Antrag ſtattzugeben, hat
nunmehr der Magiſtrat beſchloſſen, für 4 Monate
2 Stunden Licht pro Monat an oben erwähnten
Perſonenkreis abzugeben. Es werden Gutſcheine
dafür ausgegeben. Dieſer Erfolg iſt ausſchließlich
auf Konto der Sozialdemokratie zu
buchen. Die Forderung der Kommuniſten iſt un
durchführbar und weiten Kreiſen gegenüber un-
gevecht.

wehr Gröbers veranſtaltete am Sonnabend eine
Uebung. Zweck der Sache war, den Steigerzug
an der Spritze und den Spritzenzug als Steiger
auszubilden. Es wird dieſes von der Wehr als
ſehr notwendig betrachtet, da bei Feuersgefahr
wegen vorkommendem Mangel an Steigern der
Spritzenzug mit vor das Feuer gehen kann, wäh
rend die Pumparbeiten von der ivilbevöl-
kerung beſorgt werden können.

Gröbers. Die Je an Se Feuer
n

Lauteproener, 2polig G.t. 4pg Fahrrad MöllerAautspreacher. Freischwinger

einnahmen einerſeits und das ungeheure An
i der t r andererſeits dieisfinanzen erſchüttert hat, zeigt ſich darin, dader Ar 1928 ein Kre er do
660 000 Mk. hatte, dem Armenfürſorgelaſten in
Höhe von 160 000 Mk. gegenüberſtanden, al
ein Mehr von 500 000 Mk. vorhanden war. 1932
konnten ebenfalls nur 500 000 Mk. Kreisſteuer
aufkommen n werden, dagegen für Für-
orge 1000000 Mk. Genoſſe Range hielt den
ürgerlichen vor, daß es für die 411 de

Kreiſes beſſer geweſen wäre, wenn ſie ſchon 1930
Verantwortungsbewußtſein gehabt hätten. Da-
mals jedoch hätten ſie unter dem Drucke des Nazis
Hinkler geſtanden und ſich dem von den Nazis
ausgeübten Terror gefügt. Da unſere Kreistags-
fraktion zu hundert Prozent aus verantwortlichen
Kommunalvertretern beſtehe, würden wir, ein
gedenk deſſen, daß

Kreiswohl Kommnunalwohl fördere,

der r zuſtimmen, und zwarin dem Rahmen, daß 60 Prozent zu den Kreis
ſteuerüberweiſungen und 80 Prozent zu den Real
ſteuern erhoben würden. Hier verſuchte die Rechte
zu handeln, indem ſie 70 zu 70 beantragte. Prak-
tiſch würde dies bedeuten, daß man ſich auf dieſer
Seite nach vier Jahren dazu entſchloſſen hätte, die
Grundvermögensſteuer um ganze 10 n zu
erhöhen. An dem feſten Willen der SPD. ſchei
terte dies Manöver. Gegen die Stimmen der
KPD. wurde mit 22 gegen 5 der Vorſchlag unſeres
Genoſſen Range, wie ihn auch die Vor vor
ſah, angenommen.

Der eigentliche Punkt 1, den wir oben an
J fand mit derſelben Meh nun eben
alls Annahme. Reibungslos ging dann die
euwahl der Mitglieder des Vorſtandes der Kreis

ſparkaſſe vonſtatten. Auf Grund der Verhältnis
wahl wurden zwei Bürgerliche, ein Sozialdemo-
krat und ein Kommuniſt gewählt. Zum Amts
vorſteher des Amtsbezirks Branderoda wurde von
der Rechten der Landwirt Rudolf Fröhlich (Schle-
beroda) v lagen und mit 14 Stimmen geh

Vorſchlag Huhn (Branderoda) gewählt.
Mit derſelben Mehrheit wird auch der Landwirt
Möder (Großwangen) zum Schiedsmann des
13. Bezirks ählt. Ter Antrag des Verlages
des Querfurter „Tageblattes“ auf Uebertragung
der amtlichen Bekanntmachungen der Kreisver
waltung v einem Pauſchalſatz von jährlich 1200
Mark fand bei der r keine Gegenliebe und
wurde beſchloſſen, es vorläufig bei dem alten ge
tande, wonach der Kreis ein eigenes amtliche

ordnungsblatt herausgibt, zu belaſſen.

Jtreis Deſitascſi
Defitas c Ffucüt)

Die Kürzung der Anterſtützungs-
ſätze

„Auf das Schreiben der SPD. Fraktion we
Kü der NUnterſtützungsſätze iſt unterm 11.

ein drei Seiten langes reiben des
Wohlf rnenten eingegangen. Aus Raum-

ründen müſſen wir uns damit begnügen, die wen e unkte daraus mitzuteilen. Der Ent
chluß zur en iſt erſt am 29. Oktober gefaßt

worden, deshalb konnte in der letzten Stadtver
ordnetenverſammlung davon nicht berichtet wer
den. Der von den Miniſterien geſtattete zuläſſige
Aufwand für Unterſtützungsempfänger wird in
r überſchritten. Dadurch iſt die Erlangung
von Staatsbeihilfen in Frage geſtellt. Von einer
generellen Kürzung hat das Wohlfahrtsamt ab
en weil ſie ihm nicht angebracht erſchien. Die
ürzung bei den Jugendlichen wurde nom

men, weil e in anderen Städten nichts erhalten.
Jm Vergleich zu Leipzig, Halle, Eilenburg,
Bitterfeld und Berlin liegen unſere Sätze höher.
Das hatte zur Folge, daß jugendliche Erwerbsloſe
von außerhalb nach Delitzſch zuzogen. Trotz der
Kürzung liegen die in Delitzſch gezahlten Unter
ſtützungen noch über den Richtſätzen des Bezirks
fürſorgeverbandes.

Die e rn ar Fraktion wird in den
nächſten Tagen zu dieſem Schreiben Stellung
nehmen.

Unter den Zug geraten
Neuwiederitzſch. Am Donnerstag, 7.30 Uhr,

wollte hier der Kaufmann David Taub aus Frei
roda noch auf den fahrenden Zug aufſpringen.
Dabei rutſchte er aus und kam unter den
den Zug zu liegen. Mit Kopfverletzungen, irn
erſchütterung, einem Unterſchenkelbruch und inne
ren Verletzungen wurde er unter dem Zug her
vorgeholt und ſofort ins Krankenhaus St. Georg

acht. Die Verletzungen hat er ſich bei dem
all geholt, überfahren wurde er nicht.

Ein Rübenkrauthaufen dient als Verſteck
Hohenleina. Auf einem Felde in der Nähe der

r wurde unter einem Rübenkrauthaufen
ein Stechapparat gefunden, der von einem in der
vorigen Woche vor unſerem Gaſthofe parkenden
Kraftwagen geſtohlen worden war. Der Eigen-
tümer aus ivig hat noch am gleichen nd
den unverſehrten Apparat abgeholt.

r r Die Wahl des Landwirts Otto
Schneeweiß zum Gemeindevorſteher wurde
vom Landrat und rſitzenden des Kreisausſchuſſes
beſtätigt.

Auch cſe Jugend will hre
Mitgſiederzohl verdopoein
Schickt uns Eure Kinder
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Sport umd Spiel
Nur wenig Spielbetrieb herrſchte am geſtrigen

Sonntag. Die Favoriten holten in den Handball-
ſpielen zweiſtellige ſichere Siege hevaus.

Serienſpiele:
Fichte Ammendorf Id Fichte Halle I 1:12 (0:8).

Der Kreismeiſter hatte das Spiel ſtets in der
Hand. Die IbElf ſpielte zwar ſehr eifrig, doch
blieb ihnen nur der Ehrentreffer vergönnt. Es
war ein ſchönes Spiel und auch der iri am
tierte einwandfrei.

Zwintſchöna I Jahn Kayna I 13:1 (6:1).
Flottes Spiel. Die Gäſte verſuchten alles, da

mit die Niederlage nicht ſo hoch ausfiel. Doch half
es wenig. Beiderſeitig ſah man prächtige Tor
hüterleiſtungen. Jm iten Spielabſchnitt hatten
die Grünhoſen den Wind im Rücken und ſpielten
weiter überlegen. Der gute Gaſthüter war an der
hohen Niederlage beſtimmt nicht ſchuld.

Naundorf II Zwintſchöna II 5:4 (4:1).
Die ſieggewohnten Gäſte mußten mit einer

knappen Niederlage den Heimweg antreten.

Fichte Ammendorf n rer Ammendorf II
Beide Ortsriwalen li erten einen heftigen

Punktkampf, welchen die Turner knapp für ſich
entſchieden.

Queis I Lochan I 12:5 (6:3).
Queis konnte ihre Spitzenſtellung der II. Klaſſe

weiterhin behaupten. Sie war Lochau techni
und taktiſch überlegen. Lochau ſpielte W ſ

i a das re a Wfr i mr 2as der Queiſer, aber e te das e loſſeneHandeln vor dem Tor. v

Wenig Spielbetrieb im 6. B

Queis übe A x

er
Paſſendorf I Stedten I 7:7 (5:4).

Selten wurde in b ſolch ſpannen
des Spiel J wie Soiel.P. eröffnete den eigen bald glich
aus. Noch 10 Minuten vor Schluß te ſich der
Zlagveſex mit 6:5 behaupten. Jn dieſer

e h einr der letzten e Jede

Paſſendorf II Canena II 2:1 (0:1).
Paſſendorf Schül. Canena Schäl. 2:9 (0:0).

Fußball:
Jahn Merſeburg Il Beuchlitz I 5:2.

Jn der 55. Minute abgebrochen.
Von Spielbeginn an war Jahn ſeinen Gäſten

überlegen und zeigte das beſſere rer
Trotzdem erzielte itz das Führungstor. Nun
kam Merſeburg an die Reihe und führte mit 2:1.

ei weitere ſchöne Tore des Mittelläufersger Halbzeitſtand 4:2. Nach dem e
Merſeburg auf 5:2 und kam nun in t. Das
ſchien den Beuchlitzern nicht zu paſſen, denn als
einer von ihnen vom Platze ſollte (Regelwidrig
keit), wollten ſie alle gehen. Darauf mußte der
Schiedsrichter das Spiel abbrechen. (Schon das
zweite Mal bei Beuchlitz.)

Merſeburg II Dürrenberg II 6:2.
Merſeburg Schüler Kayna Schüler 6:2.

Bitterfelder Fußballſpiele
Greppin I Gräfenhainichen I 0:7 (0:2).

Greppin mußte in dieſem Spiel eine P
derbe Niederlage einſtecken. Die Gäſte konnten
ſchon in der erſten Hälfte, gegen den Wind

r zwei Treffer anbringen. Obwohl
reppin zeitweiſe ſpielte, verſtanden es

die Stürmer nicht, die Torgelegenheiten auszu
nutzen. Nach der Pauſe war der Meiſter ton
angebend.

Muldenſtein I Renneritz I 1:0 (1:0).
Der Gaſtgeber hatte Anſtoß und gleich vordas Tor der Gäſte. Ruhe machte alle An

griffe der Stürmer Muldenſteins S r Jm
ſcharfen Tempo ging es auf und ab, bis es dem
Mittelſtürmer des Gaſtgebers gelang, das erſte
Tor einzuſenden. Nach dem Seitenwechſel ver
ſuchte Renneritz durch hartes Spiel auszugleichen,
aber es gelang ihnen nicht. er war es

zu verdanken, daß die Diſziplin gewahrt
wurde.

Roitzſch I Fichte Halle I 9:2 (2:1).
Hier konnte der Gaſtgeber ſeine letzte Nieder

lage wieder gut machen, indem er den Gäſten eine
hohe Niederlage beibrachte. Die Gäſte, mit Er
ſatz, waren nicht ſo ſchlecht, wie das Reſultat zum

Der Sonntag im 2. Kreis
Handball:
StaßfurtAſchersleben. Borne I Leopolds

hall B 6:7. Leopoldshall Sandersdorf 20:1.
AnhaltDeſſau. Kochſtedt Zerbſt 8:4. Bobbau

T Reichsbanner Deſſau 6:3. 95 Deſſau gen
ichte Roßlau 7:5. Fichte Deſſau Alten 3:6.

Braunſchweiger Land. Fr. Turner
gegen Turnerbrüder Helmſtedt 8:2. Turner
Braunſchweig Jahn Rüningen 6:3. Delphin
Timmerlah 12:1. Geitelde Thiede 2:2. cker
Braunſchweig I VfV. Braunſchweig II 4:5.

Magdeburg. Der Fermers leben
konnte ſeine letzte Niederlage gegen den AnKlaſſen-
Neuling Fr. T. Südoſt mit einem 11:4Sieg
wieder wettmachen. Eiche Biederitz Fichte
Buckau 9:3. Fr. Turner Gerwiſch Vereinigte
Turner Burg 6:0. Turner Klein-Ottersleben
gegen Fichte Alte Neuſtgdt 5:4. ZdA. Fr. Tur
ner Körbelitz 4:3. eue Welt Fr. Turner
Benneckenbeck 1:0. Eintracht Neuſtadt Fr. Tur
ner Südoſt 10:9. Fichte Neue Neuſtadt II gegen
Schwimmer Neuſtadt I 10:3. Fichte Neue Neu-
ſtadt III Frieſen Neuhaldensleben I 7:1.

Fußball:
1. Bezirk. Sportfreunde Thale Teutonia

Weddersleben 3:2.
2. Bezirk. Fortung Barleben Sturm Schönebeck 1:4. Wager Frieſen Sportfreunde 4:1.

Weitſtoß Schönebeck Sturm 07 4:0. Germania
Burg Turner Burg 9:0. Eintracht Süd gegen
Jahn Groß-Ottersleben 4:2. Eintracht Süd gegen
Sportklub Burg 1:1. VfB. Wacker Förderſtedt
1:5. Gardelegen Calförde 5:0. Salzwedel gegen
Freiheit Rathenow 1:0.

3. Bezirk. Sportfreunde Bernburg Sport-
freunde Deſſau 4:1. Sportklub Kö gegen
Britannia Aſchersleben 5:4. Wacker Roßlau gegen
Wacker Köthen 1:5. Turnerbund Bernburg gegen
Turner rſtedt 3:1. Adler Coswig Hertha
DeſſauAlten 8:1. Sportklub Peynis ters
roda 1:4. Dellnau Raguhn 3:1. Meinsdorf
gegen Pieſteritz 1:1.

4. Bezirk. Eintracht Calbe Teutonia Oſchers
leben 4:2. Britannia Aſchersleben Freie
ner Aſchersleben 2:2. Atzendorf Sturm
Eickendorf 6:0.

5. Bezirk. BSV. Eintracht Brau gegen
Sportfreunde Warsleben 3:2. er Braun

e eiUnion Bralchwetg

Baden es Bitterfeld gelang,

Ausdruck bringt. Beide Mant ten liefertenein verteiltes Spiel, aber der üter von Halle
konnte nicht verhindern, daß Roitzſch bis zurPauſe zweimal erfolgreich war. Nach dem Wege

ließ Halle merklich nach und der Gaſtgeber hatte
leichtes Torſchießen.

Holzweißig I Bitterfeld I 2:6 (1:2).
Die Vorſchau hatte hier ſchwer daneben gehauen, denn es kam Holgweißi iErſatz, konnte ſich nicht richti zuſanmmerſinden,

er e i der erſteninute in a n. r Gaſtgebere T. u ch Wage ch gelang. Er
d er nicht verhindern, ber ävum in Führu ingen. Nachſpielte Liter überlegen

Muldenſtein II Renneritz II 3:2 (1:2).
Dieſes Spiel war nicht zum Arbeiterſport zu

rechnen.

Roitzſch Alte Herren Halle Alte Herren
Es war ein faires und ruhi s Spiel, welches

der Gaſtgeber verdient für ſich Dewſcheſden

Wo bleiben die anderen Berichte?

KreisFußballmeiſterſchaften

Die Lauſitz beginnt mit einer UeberraſDen Auftakt n Lauſitzer Kreisfu
ſchaft des Arbeiter-Turn- und Sportbundes bil
dete das Spiel der Bezirksmeiſter Kottbus 93
gegen Sturm Grube Marga, in dem die Mann
ſchaft von Marga mit 5:3 (3:2) vor 1200 Zu
j rn einen verdienten Sieg errang. Allgemein
wurde Kottbus als Sieger erwartet.

Auch Schleſien beginnt. Jm erſten Spiel um
die ſchleſiſche Fußballmeiſte t des Arbeiter
Turn und Sportbundes trennten ſich die Bezirks
meiſter VfB. Brieg und Sportfreunde Langen
bielau mit 1:1 (1:0). Der Ausgleich zugunſten
von Langenbielau fiel durch Elfmeter wegen
Handſpiel.

Fortſetzung in Thüringen. Jn Oſtthüringen
kam GeraPforten gegen den Jenger Meiſter
Kahla mit 3:2 zu einem etwas glücklichen Sieg.
Dasſelbe iſt auch von dem 4:3-Ergebnis Teucherns
r den Altenburger Meiſter Crotenlaide zu be
richten. Gerg und Teuchern führen jetzt punkt
gleich. Jn Südthüringen gewann Stei über
Steinbach-Hallenberg 3:0 und dadurch die Meiſter-
ſchaft dieſes Landesteils. Durch den 3:2Sieg von
Sondershauſen über Bad Salzungen ſind in
Nordthüringen beide Gegner mit Erfurt am
Schluß der Spiele punktgleich und werden noch
mals beginnen müſſen.

ArbeiterſportRundſchau
Laufitzer Geräteturnermeiſterſchaften. Die Be
irksmeiſterſchaften der Geräteturner des Kreiſes

uſitz im Arbeiter-Turn- und Sporthund boten
am 12. November in Spremberg großartige Wett-

rn n t. Seigten ausgezeichnete Leiſtungen. Sieger wuLreie Turnerſchaft Spremberg mit 523 Punkten

vor Priebus mit 512 und Senftenberg mit 493
Punkten.

Städtewettkampf im Ringen: Augsburg gegen
Stuttgart. Die beiden Städtevertretungen des
ArbeiterAthletenbundes zeigten erſtklaſſige Lei
ſtungen, die weit über denen ſtanden, die bisher
von rlicher Seite in Augsburg en wur
den. Jn der erſten Runde gewann Stuttgart mit
3:6 Punkten; die zweite Runde verlief unentſchie
den 7:7, ſo daß Stuttgart Geſamtſieger mit 15:18
Punkten wurde. Der große Volkshausſaal, in dem
die Veranſtaltung ſtattfand, war ausverkaarft

Berlin wird weit Mit wieder ein
en ſich geren an ehe

uſchenhagen- er und Broec-
le den e die Leiter u geben
annähernd glei nktzahle r leine Runde e e er
Ehmer-Rieger und zwei Runden zurück
Schön Tietz, die noch am n
mit Rundenvorſprung vor dem e e
haben und mit 637 über die weitaus höchſte Punkt
zahl verfügen.

Wack lle ü3:7. Boruſſia Preuge We g
1:3.

4:2. 96--BVſB. Glau 1:3 rit Fortuna
a 1:4. Zſcherndorf SV. Holzweißig 4:1. VfL. Bitt SV. Griesheim 5:1.SV. e ung ornewitz
2:1. eunde Torgau Her 6:3.Hartenfels Torgau Sportfreunde Schmiedeberg
9:1 C. Domnitzſch Wacker ü 3:0

Sportamtiche Sekannimachungen

6. ball. A idem c folgende iſchalwien Fett:

6. ar nmr i r i i173 14.30 Uhr Beuchlid r n
i Agr I Roſfen ins, re I Röſſen I (Pauder,

8. Begirk. An alle Bereine!a Vickr fel e vir e di Volſenn r ztechniter rund Gegete ſtener ſtatt, wozu jeder BVere
Vertreter zu entſenden hat. Willi Edler.

u on ſauberht: n Uhrs ig I. Grä ni Ir eSia m ren m WeFricbersdorf 1 r relgſg Otto Krüger.
W Handball.) Am 15. Januar 1988, vormit2 udr ndet r rn in Bitterfeld

a handvaliſvielendenVereine des 8 vezitts ſtatt. m v 1. Berichte der

3. Anträ bis ſpäteſtens Dezemberen ad ſern le n die fauſtballſpielen
den für jede gemeldeteVolimannnſchaft einen Delegierten entſenden

Ludwig Schön, Holzweißig, Wieſenſtraße 1.

Schafſtädt J und II Kenntnis, daß das Spiel am3 t r n u I und I a Werbeveranſtal
ich t ſtattfinden kann.ws m J. A.: Franz Michael

Areis Schweinits
Weitermarſch der Sozial

demokratie
Wahlbetrachtung aus dem Kreis Schweinitz.

Bei der Betrachtung des Geſamtwahlergebniſſesfür den Kreis r ä darf die Walden
tie ſich das Zeugnis ausſtellen, daß ſie ſich ſehr
gut geſchlagen hat. Wenn au
fügiger Stimmenrückgang von insgeſamt 115Stim-
men 3,6 Prozent feſtzuſtellen iſt, ſo iſt unſerVerluſt doch keiner anderen Partei zugute gekom

men, ſondern ausſchließlich der W i 7
r beteiligung zuzuſchreiben. An letzte-
rer, die e der Juliwahl einen Geſamt-
ſtimmenrückgang von 76 auf 70,55 Prozent, alſo
um 5,5 Prozent bedingte, iſt die Sozialdemokratie
nur mit 0,6 Prozent beteiligt, während anderſeits
e Stimmenanteil von 15,7 auf 16,0 Prozent
ſlieg. Eine ne von 73. Stim
men an die konnte durch einen ganz offen
ſichtlich von Naziſeite herrührenden inn von
96 Stimmen wie ausgeglichen werden.
Sehr Frnſtig t ſich wiederum unſere öffent

liche Aufklärungsarbeit ausgewirkt.
Von insgeſamt 31 auf dem Lande mit öffentlichen
Verſammlungen belegten rm 7 erbrachten
uns 22 Dörfer einen Gewinn von
139 Stimmen. Wäre es uns möglich ge
weſen, eine ſtärkere Verſammlungswelle über das
Land zu treiben, ſo hätte ſich beſtimmt das Er
gebnis noch anders geſtalten laſſen.

Das Bemerkenswerteſte am Geſamtwahlergeb
nis bleibt wie überall die Tatſache, daß die

Nazis einen empfindlichen RückfPeter daten
der im Kreis Schweinitz mit 2867 Stimmen
r dieſelben einen ſtarken Verluſtpoſten darſtellt.
Venn auch Deutſchnationale und andere bürger-

liche Splittergruppen mit 1693 Stim
men den Hauptanteil davon für ſich verbu
konnten, ſo bleibt doch für uns an dieſem Verluſt
das Weſentlichſte, daß in den ländlichen Arbeiter
kreiſen, die ſich von der Naziwelle einfangen lie

en, der Naziſpuk ſeine Anziehungskraft verloren
at. Neben der bereits erwähnten abe von

Stimmen an die Sozialdemokratie verdankt die
KPD. den Löwenanteil an ihrem Gewinn von
196 Stimmen mit 123 Stimmen den Nazis. 97
ilt es, durch S Weiterarbeit dasfragios für zukünftige Wahlen für uns vorhandene

Stimmenreſervoir nutzbar zu machen. Die KPD.
u trotz einer gegenüber früheren Wahlen ſehr
lebhaft betriebenen Wahlagitation ihre hochge-
ſpannten Erwartungen im Kreiſe Schweinitz
nicht erfüllt geſehen. Bei einem fraglos
feſtſtellbaren Aufſtieg hat ſie roth ihre Stimmziffer
von der Reichstagswahl 1930 nicht er-
reicht. Ein nennenswerter Einbruch in ſo
zial demokratiſche Wählerkreiſe iſt
ihr nirgends gelungen Auch die Städte
des Kreiſes haben, wenn die KPD. auch aus
dieſen den größeren Teil ihres von der SPD.
kommenden Zuwachsanteils beziehen konnte, ihr
gegenüber ſich durchaus gut gehalten. Jm Gegen
teil hat die KPDT. vielmehr auf dem Lande an
uns da, wo wir hinreichend aufklären konnten,
noch 51 Stimmen verloren, ein Ausfall,
der von ihr nur durch Zuwachs aus den Städten
und Ortſchaften, in denen ſich unſere Pro-
paganda nicht wirkſam entfalten konnte, wett
gemacht werden konnte.

re e der in in Erſcheinungretene ere Wahlm eit ging zumAbenwie gende Teil auf Koſten der Nags Kug

die SPD. hatte ihren gering eigen timmen-
rückgang reſtlos derſelben zuzuſchreiben, wenn ſie
auch nur mit einem Bruchteil daran beteiligt iſt.

Fraglos handelt es bei dieſen Jndifferenten den um le
die ſich dieſes Mal nicht klar entſcheiden konnten
und, ſoweit ſie ſich von den Nazis hatten ein
nebeln laſſen, durch ſo viel erlebte Enttäuſchung
wankend geworden, den allein für ſie W
Weg zur SPD. noch nicht gefunden haben. Hier
wird es unſere Aufgabe ſein, mit inenſwſſer Auf
Härungsarbeit einzu Alles in allem, d
Sozialdemokratie hat ihren angetretenen

Vormarſch im ſchwarzen Kreis weinitz nichtſie hat einen Agenti verhalten,

um friſche Kräfte heranzuziehen und durch erneut
vorgetriebene Poſten ſich einen Ueberblick über dasverſq obene Kräfteverhältnis der Gegner zu ver

ſchaffen. Sie ſtellt, ohne ſelbſt nennenswerte
Verluſte aufzuweiſen eine ſtarke Schwächung
der feindlichen Hauptarmee feſt und
tritt den Weitermarſch an, um zum vernichtende

Schlage auszuholen. B.
e

Jorgau C Ftackt)
Der Fabrikarbeiter-Verband wirbt

hr gut beſuchten „Bürgergarten“ veran nnabend der Deren der Fabrik
arbeiter Deutſchlands im Zeichen der Eiſernen
Front einen Werbeabend. Zunächſt ſprach der Ge
noſſe Eich (Torgau) über die Zwecke und Ziele
der freien Gewerkſchaften und forderte engſten

ſammenſchluß der geſamten ſozialiſtiſchen Ar
iterklaſſe Der Gauleiter Kollege Polſki (Magde

r ehrte den Genoſſen Hermann röder, der
26 Jahre dem Verband die Treue gehalten hat.
Er überreichte ihm eine Ehrengabe des Verbands
vorſtandes. Schröder dankte und forderte die er
reich anweſenden auf, dem Ver
band n Schließlich wurde ein fünf
aktiger Film „Aufſtieg“, der das Werden des
Fabrikarbeiterverbandes und des Sozialismus
zeigte, mit großem Beifall aufgeführt. Zum Schluß
and ein gemuütliches Beiſammenſein ſtatt. Der
abrikarbeiterverband konnte eine Reihe Neuauf-

nahmen buchen.

Freitod geſucht
Annaburg. Von dem ſeit mehreren Tagen ver

mißten Fräulein C. B. aus Bethau iſt mit Be
W anzunehmen, daß ſie den Freitod in

r Elbe geſücht hat. Verſchiedene Kleidungsre die Ter Vermißten gehörten, wurden am
fer der Elbe unweit Prettin gefunden. Die Leiche

konnte bisher noch nicht gefunden werden.

Dreiſter Diebſtahl
Annaburg. Ein verwerflicher Diebſtahl wurde

in den Abendſtunden in der hieſigen Schule wäh
rend des Fortbildungsſchulunterrichts verübt. Von
den Rädern mehrerer Fortbildungsſchüler, welche
im Hausflur der Schule untergeſtellt waren, wur
den elektriſche Lampen mit dazugehörigen Dyna-
mos und ein Sattel abgeſchraubt. Weiter entwen
deten die Diebe noch Satteldecken und Handgriffe.
Von den Dieben, deren Tätigkeit erſt nach dem
Unterricht entdeckt wurde, konnte zur Zeit noch
niemand ermittelt werden.

Neue Schallplatten vor
Grammophen. „Die Stimme ſeines Herrn

bringt wieder einige ausgezeichnete Neuheiten heraus, von
denen wir nur folgende erwähnen möchten Zunächſt vier
Platten mit ſeriöſer Muſitk, allen voran die meiſterhafte
Wiedergabe zweier Klaviermuſiken. Alexander Brailowſki
ſpielt auf einem Steinway Schuberts rhythmiſch faſzi
nierenden Militärmarſch und Liſts eigenartig-reizvolles As
Dur-Jmpromptu. Es iſt erſtaunlich, wie herrlich der
Klavierton auf Grammophon herauskommt. (66 425.)
Kammerſänger Alfred Piccaver ſingt mit ſeinem ebenſo
weichen wie heldiſch-glanzvollen Tenor zwei italieniſche
Lieder („Andrés Chenier“ von Giordano und „Re
quiem“ von Verdi) auf italieniſch. Der ganze Reiz der
ſchöngeſchwungenen Linie des italieniſchen Belcanto iſt in
dieſer Platte eingefangen. (27 289.) Adele Kern von der
Wiener Staatsoper hören wir auf Nr. N 287 in Rubin
ſt e in s „Valſe Caprice“ und Strauß Walzer „An der
ſchönen blauen Donau“. Adele Kerns glockenheller zarter
Koloraturſopran und ihre reizende Vortragsart machen die
Platte zu einem Genuß. Popys bekannte „„Suite Ballett“
hört man ſchließlich auf Nr. 27 288 unter Alois Meli
ch ars Leitung in vorzüglicher Wiedergabe durch die Ber
liner Philharmoniker. Dieſe Muſik iſt ſehr ſpritzig und
geiſtvoll in der Erfindung. Aus der reichen Auswahl der
Unterhaltungsmuſiken ſeien zwei Neuerſcheinungen erwähnt.
Auf Nr. 24 762 ſingt und ſpricht Kurt Bois der bekannte
Kabarettiſt, in geradezu fabelhafter mitreißender Pointie
rung das FoxtrottLied „Reizend“ und das grotesk-elegiſche
„Lucindy“. Von dieſer Seite her dürfte der Schlager
neue Anregungen erfahren. Nicht zu vergeſſen Nr. M 760
Richard Fritz Wolf s herrlicher Tenor in den beiden de
kannteſten italieniſchen Volksliedern „Maria, Marie und
„„Meine Sonne
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Reibungen führen.
Neuordnung der Kompetenzverteilung haben zwar

Siedler in Not
Von Dr. Curt Lomberg

Zahlreiche Siedler empfinden heute die ganze
Siedlung als beiſpielloſen Volksbe-
trug. Und man kann ihnen nicht unrecht geben.
Während der Siedler heute nicht weiß, wie er die
fälligen Zahlungen aufbringen ſoll, war die Sied
lung für den feudalen Großgrundbeſitz und die
„gemeinnützigen“ Siedlungsgeſellſchaften, in denen
die bankrott gegangenen Großagrarier ein behag-
liches Unterkommen fanden, ein lukratives Ge
ſchäft. Großgrundbeſitz und Siedlungsgeſell
ſchaften haben ſich gegenſeitig in die Hände ge
arbeitet. Das Opfer waren die Siedler.

Tatſächlich iſt Jahre hindurch von vielen Sied
lungsgeſellſchaften geſiedelt worden, um Grund
und Boden von pleite gegangenen Großagrariern
mit hohem Gewinn an die Siedler zu verkaufen.
Der Großgrundbeſitz richtete ſich durch unſinnige
und komfortable Wirtſchaftsweiſe zugrunde. Kam
der Bankrott, dann mußte die Siedlung ein
ſpringen. Hypothekenbanken und Privatgläubiger
kamen ſo auf ihre Koſten. Die Laſten wurden
auf die armen Siedler abgewälzt. Sie mußten
für Uebernahmekoſten des Großbetriebes gerade
ſtehen. Auf den horrenden Kaufpreis wurden die
Koſten der Zwiſchenwirtſchaft, die Gebäudekoſten,
Koſten für Meliorationen und die Generalunkoſten
der Siedlungsgeſellſchaften, die vielfach an ihre
Aktionäre eine fette Dividende zahlten, drauf-
geſchlagen. Für den Siedler blieb die Ausſicht,
ſich von früh bis ſpät in der ſtändigen Furcht
und der ſtändigen Sorge zu plagen, ob er auch
die nächſte fällige Rate noch bezahlen kann. Selbſt
wenn er ſeine Lebensführung auf ein Minimum
herunterdrückte.

Angeſichts der kataſtrophalen Ergeb-
niſſe der Siedlung muß an die ungeheure
Zerſplitterung und das Gegeneinanderarbeiten der
zahlreichen Landgeſellſchaften erinnert werden. Jn
Preußen gibt es allein 13 provinzielle, 74 private
und 52 Kreisſiedlungsgeſellſchaften. Dazu kommen
noch 100 bis 150 Großgrundeigentümer, die ſelbſt

geſiedelt haben. Alle dieſe zahlreichen Siedlungs
geſellſchaften konnten aus dem vollen wirtſchaften,
da der Staat ihnen ja in reicher Weiſe Mittel
für ihre „gemeinnützige Kulturarbeit“ zur Ver
fügung ſtellte. Sogar Steuerprivilegien ſchanzte
ihnen der Staat zu. Dagegen verfügten die Ge
ſellſchaften nur in unzureichender Weiſe über
eigenes Kapital. Selbſt die größeren Geſellſchaften,
z. B. die Pommerſche Landgeſellſchaft, beſaßen nur
ein Aktienkapital von nicht einmal 3 Millionen
Mark. Etwas anders zu beurteilen iſt lediglich

die Arbeit der provinziellen Landgeſellſchaften, die
nach der Vorſchrift des Siedlungsgeſetzes keine
höhere Dividende als 5 Proz. ausſchütten dürfen.

Schwer geſündigt haben die Siedlungsgeſell
ſchaften in der Zahlung von überhöhten
Gehältern. Hier gibt es allerdings für die
leitenden Angeſtellten beſtimmte Vorſchriften, nach
denen ihr Entgelt nicht mehr betragen darf als
ein Miniſterialgehalt zuzüglich 30 Proz. Zuſchlag.
Nach dieſer Vorſchrift kommt aber immer noch
ein reſpektables Gehalt von 1500 Mark heraus.
Die Gehaltsgrenze beſteht für die privaten Ge
ſellſchaften nicht. Hier werden auch heute noch,
nach jahrelanger Kriſe, Direktorengehäl-
ter von 40 000 bis 60 000 Mark pro
Jahr gezahlt. Es iſt geradezu zum Lachen,
wenn Geſellſchaften, die im Jahresdurchſchnitt nur
150 Siedlerſtellen anlegen, derartige Direktoren-
gehälter, die man nur als Gehaltsluxus bezeichnen
kann, herauswerfen. Jedem objektiven Beurteiler
muß ſich die Auffaſſung aufdrängen, daß die vom
Reich hergegebenen billigen Kredite lediglich dazu
gedient haben, einer Reihe von ſogenannten leiten
den Direktoren ein phantaſtiſches Gehalt zu zahlen.
Ein Gehalt, das weit höher iſt als die Bezüge
des Reichskanzlers in Deutſchland. Man darf ſich
deshalb auch nicht wundern, daß bei ſolchen Ge
ſellſchaften in der Regel die Laſten von 30 bis
50 Siedlern gerade ausreichen, um
das Gehalt nur eines dieſer leitenden Direk
toren zu bezahlen.

Ganz ſchlimm haben es die zahlreichen privaten
Siedlungsgeſellſchaften getrieben. Sie haben mit
den ſchönſten Verſprechungen Siedler aus ganz
Deutſchland herangeholt und dieſe dann, ohne

Rückſicht auf die ganz anders gelagerten betriebs
wirtſchaftlichen, klimatiſchen und Abſatzverhält-
niſſe des Siedlungsgebiets, ſich ſelbſt überlaſſen.
Gewöhnlich war es ſo, daß die Geſellſchaft, wenn
ſie die Siedler gerupft hatte, von dem Schauplatz
ihrer en Betätigung verſchwand, nach
dem bekannten Grundſatz: Hinter uns die Sint
flut! Die Geſellſchaft tauchte dann in einem ganz
anderen Teil Deutſchlands auf, um ihr unheil
volles Spiel von neuem zu beginnen. Der weitere
Verkehr der Geſellſchaft mit den betrogenen Sied
lern vollzieht ſich meiſtens durch den Gerichts
vollzieher. Das iſt die Tragödie des Sied
lers. Die Regierung der Barone wirft Hunderte
von Millionen für den Großgrundbeſitz heraus
und macht große Worte über die Notwendigkeit,
den deutſchen Oſten zu beſiedeln; aber um die
Siedler, ohne Zweifel wertvollſter Beſtandteil
unſeres Volkes, bekümmert ſie ſich nicht.

Daß ſich dieſe grauen vollen Zuſtände
überhaupt entwickeln konnten, daran tragen der
unheilvolle großagrariſche Einfluß auf das
preußiſche Landwirtſchaftsminiſte-
rium und die von den bürgerlichen Regierungen
gegründete Deutſche Siedlungsbank die
Schuld. Die Sozialdemokratie hat immer wieder
ſchärfſte Kontrolle der Siedlungsgeſellſchaften ver
langt. Die Kontrolle wurde aber vom Miniſterium
aus und von der Deutſchen Siedlungsbank un
genügend gehandhabt. Die bürokrati-
ſchen Jnſtitutionen, die ſich als Paraſiten
des Siedlungswerks entwickelten, haben die An
ſiedlung nicht nur erſchwert, ſondern die ganze
Aktion gefährdet. So nur konnte der Glaube in
dem Siedler groß werden, daß der Staat ſie
verraten und verkauft habe.

Wo die wirklich Schuldigen ſitzen, dürfte der
Siedler aus unſeren Ausführungen erkennen. Der
Feind des Siedlers ſitzt in den Reihen der poli
tiſchen Reaktion, der Jntereſſenten- und Profit
parteien. Der Feind des Jnduſtrie- und Land
arbeiters iſt auch der Feind des Siedlers. Daraus
muß der Siedler die Konſequenz ziehen. Er gehört

in die Kampfreihe der Sozialdemo-
kratie gegen die Regierung der Barone, gegen
die politiſche und ſoziale Reaktion.

Der Tendenzfunk
Die Richtlinien der Reaktion

Geſtaltung der Rundfunkprogramme ſind jetzt ver
W öffentlicht worden. Danach ſoll der deutſche Rund

e funk künftig ſeine Aufgabe vor allem in der Pflege
der nationalen und chriſtlichen Geſinnung ſehen.
Nach den bisherigen Erfahrungen bedeutet das
für die Praxis nur eine ſchriftliche Feſtlegung
deſſen, was unter dem Reichsrundfunkkommiſſar
Scholz im Rundfunk bereits Uebung geworden iſt.

Die neue Kompetenzverteilung im Rundfunk
zwiſchen Reich und Ländern dürfte zu heftigen

Die Verhandlungen für die

manchen Abſtrich an den diktatoriſchen Macht
anſprüchen des Reichskommiſſars Scholz gebracht,
das Ganze bleibt jedoch noch reichlich unbefriedi
gend. Nach den neuen Vereinbarungen wird das
Reich nicht mehr das Recht zur Ernennung der
Staatskommiſſare haben, ſondern die Länder er
nennen die Kommiſſare im Einvernehmen mit dem

Reich. Die Ernennung der leitenden Perſönlich-
keiten bei den einzelnen Sendern geſchieht durch
die Geſellſchafterverſammlung nach
Stellungnahme des Reichskommiſſars, wobei zu
beachten iſt, daß die Reichsrundfunkgeſellſchaft bei
jedem Sender mit 51 Proz. beteiligt iſt. Jn den
künſtleriſchen und politiſchen Programmangelegen
heiten haben Reich und Länder ein wechſelſeitiges
Vetorecht. Jn Zweifelsfällen muß die umſtrittene
Darbietung unterbleiben.

Opfer für das Volk
Aus der umſtrittenen Rede Leiparts

Die Verlagsgeſellſchaft des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes veröffentlicht ſoeben in
einer kleinen handlichen Broſchüre (Preis 40 Pf.,
Organiſationspreis 30 Pf.) die Rede, die der
Bundesvorſitzende Leipart vor kurzem in der
Bundesſchule des ADGB. in Bernau über „Die
Kulturaufgaben der Gewerkſchaften“ gehalten hat.
Die Rede hat ſeinerzeit in der Oeffentlichkeit ein
ſtarkes Echo ausgelöſt, weil manche Leute in ihr
eine Schwenkung der Gewerkſchaften zum Natio-
nalismus entdecken wollten. Jn Wirklichkeit hat
Leipart in Bernau nur die Stellung des frei
organiſierten Arbeiters zur Nation beleuchtet und
dabei von neuem darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſich auch die freien Gewerkſchaften der nationalen
Grundlagen der Kultur ſehr wohl bewußt ſeien
und ſtets bewußt waken eine Tatſache, die in
Deutſchland leider auch an führenden Stellen in
Vergeſſenheit geriet.

„Wir haben“, ſo betont Leipart in ſeiner Ber
nauer Rede, „für unſer Volk Opfer gebracht. Wir
taten es im Krieg Dafür legen ſo manche mann
haften Worte von Karl Legien das beſte Zeugnis
ab. Wir taten es im Kampf gegen den Separa
tismus im Weſten und in der Zeit des paſſiven
Widerſtandes im Ruyrkampf. Wir haben alles
unterſtützt, was unſer Volk frei und wirtſchaftlich
wieder geſund machen ſollte. Wir wehren uns

vorheriger

aber dagegen, daß der nationale Gedanke mit dem
ariſtokratiſchkapitaliſtiſchen Syſtem gleichgeſtellt
wird. Die überkommene Ordnung iſt uns zu eng.
Sie iſt nicht imſtande, unſere Forderungen nach
einem menſchenwürdigen Daſein der Arbeiterſchaft

zu 'vertvirklichen. Sie ſchnürt uns das Leben ab
das wir in uns tragen. Wir brauchen freie Ent
faltung unſerer Kräfte auf dem Boden der De-
mokratie.“

Kampf der Fiſcher
Die Urſachen der Haffkrankheit

Die Veröffentlichung über die Urſache der Haff
krankheit hat für die Fiſcher des Friſchen Haffs

eine kataſtrophale Situation geſchaffen. Seitdem
von wiſſenſchaftlicher Seite feſtgeſtellt wurde, daß
die Haffkrankheit auf den Genuß kranker Fiſche

zurückzuführen ſei, brauchen die Fiſcher nicht mehr
zum Fang zu fahren, da ſie ja doch nichts ab

ſehen können. Auch die im Kuriſchen Haff, in
der See und in den Binnenteichen gefangenen
Fiſche können trotz niedrigſter Preiſe nicht verkauft
werden. Eine Verzweiflungsſtimmung hat die
Fiſcher gepackt. Sie drohen, daß ſie, wenn nicht in
Kürze ihnen geholfen werde, zur Selbſthilfe greifen
und den Kanal zuſchütten würden, der die Königs
berger Abwäſſer und damit auch die Zellſtoff
abwäſſer ins Friſche Haff führt. Beim Königs
berger Regierungspräſidenten iſt für heute eine
Konferenz einberufen, die Abhilfe ſchaffen ſoll.

Sühne für Reichenbach
Begründung des Urteils im Prozeß über den Mordverſuch am SPO.-Redakteur

Eigener Bericht
Breslau, 12. November.

Zur Begründung des Urteils gegen die An
geklagien im Reichenbacher Sprengſtoffprozeß
erklärte der Vorſihende des Schweidniter Son-
dergerichts am Freilagabend:

Das Ergebnis der Beweisaufnahme ſchließe
jeden Zweifel aus, daß der Bombenanſchlag gegen
Paeſchke gerichtet war. Der Freiſpruch des An
geklagten Wolter ſei trotz dringenden Verdachts
lediglich wegen Mangels an Beweiſen erfolgt.
Durch den Umſtand, daß eine Sprengſtoffwirkung
gegen Paeſchke beabſichtigt war, ſei der Tatbeſtand
des S 5 des Sprengſtoffgeſetzes objektiv erfüllt. Da
aber der Täter ſelbſt zu Schaden gekommen ſei,
der Anſchlag auf Paeſchke demnach als Verſuch
gewertet werden dürfe, habe das Gericht von der
Anwendung der Todesſtrafe abgeſehen.

Eine harte Beſtrafung Wagners ſei in An
betracht der zwiſchen Jaehnke und Wagner
erfolgien Verabredung erforderlich geweſen.
Wagner müſſe als Mittäter angeſprochen werden.
Bei Polomſtki, der nur der Beihilfe ſchuldig

ſei, komme ſtrafmildernd in Betracht, daß er als
Kraftfahrer auf Befehl gehandelt habe. Als ſtraf
mildernd habe das Gericht ferner die Jugend und
die bisherige Unbeſcholtenheit Polomſkis und Wag
ners angeſehen. Polomſki und Wagner hätten aus
übertriebenem und mißleitetem Jdealismus ge
handelt und nicht überblicken können, wozu ſie
mißbraucht werden ſollten.

Die Schuld des Angeklagien Heines, be
konke der Vorſitzende, ſei einwandfrei erwieſen.
Sie ergebe ſich allein ſchon aus der vom An

r.
er am

„Wenn ihr wegmüßt n werde ich euch nach Schloß Fürſtendan
ſtein ſchicken.“

Außerdem habe Heines vor Gericht erklärt: „Be
geht ein Kamerad eine Straftat und ſucht er bei
mir Hilfe und Schutz, dann bin ich ohne weiteres
bereit, ihm Schutz und Hilfe zu gewähren.“ Der
Angeklagte Heines ſei alſo der Begünſtigung
ſchuldig. Bei Hayn, Stabs und Rauſcher habe das
Gericht als mildernden Umſtand in Betracht ge
zogen, daß ſie gleichfalls auf Befehl und aus
Kameradſchaft gehandelt hätten.

Nach Bekanntgabe der Urteilsbegründung er
klärte der Vorſitzende, daß das Gericht die Be
gnadigung der jugendlichen Angeklagten durch
Umwandlung der Zuchthaus in Gefängnisſtrafen
und, unter Vorausſetzung guter Führung, Erlaß
eines Teils der Strafe empfehle. Heines mußte
wegen ſeines unverſchämten Aufbegehrens gegen
das Urteil eine ſcharfe Rüge des Vorſitzenden
einſtecken. Von einer weiteren Haftſtrafe gegen
Heines ſah das Gericht ab.

Die Haftbefehle gegen Wolter,
Rauſcher wurden aufgehoben.

Stabs und

PreußenLandtag
Landkagspräſident Kerrl hat den Preußiſchen

Landiag nunmehr zu Donnerstag, den 24. Ro
vember, einberufen. Die Tagesordnung wird
ſpäter bekannigegeben.

Bis jetzt iſt, wie verlaukel, noch kein Schrikt
unkernommen worden, um die ſchwarzbraunen
Koalitionsverhandlungen wieder in Gang zu
bringen. Allem Anſchein nach wollen die Nakio
nalſozialiſten zunächſt eine Klärung der politiſchen
Lage im Reich abwarten.

Löbe in Wien
Auf dem am Sonntag beginnenden Partei-

tag der öſterreichiſchen Sozialdemo-
kratie wird die Sozialdemokratie Deutſchlands
durch den früheren Reichstagspräſidenten Paul
Löbe vertreten ſein.

Rätſel um Roſemarie
Bahnbeamke fanden am Sonnabend Vormikkag

auf der Berliner Vorortſtrecke Slettiner Bahnhof
Gefundbrunnen ein ſechsjähriges Mädchen ſchwer
verletzt und bewußklos guf. Im Krankenhaus er
reichte das Kind für kurze Zeit das Bewußtſein
und gab an, daß es Roſemarie Boddin heiße und
6 Jahre alt ſei. Die Mordinſpeklion der Berliner
Kriminalyolizei ſtellte feſt, daß das kleine Mäd-
chen, das von ſeinen Eltern ſeit Freitagmiktag
vermißt wurde, die 147. Gemeindeſchule beſucht,
in der unbekannke Täler in der Nacht zum Sonn
abend einen Einbruch verübt haben. Die Ein
brecher waren in das Amtkszimmer des Reklors
gelangt, indem ſie die Füllung der verſchloſſenen
Tär ausfägken.

Die herausgeſchnittenen Breiler lagen neben
dem Kind auf den Gleiſen. Es konnle weiler er
miltelt werden, daß das Kind im Lauf der Nacht
zwiſchen den beiden Schienen lag: gegen 6 Uhr
morgens fuhr über die Sechsjährige ein Güter-
zug hinweg, ohne ſie aber zu verletzen. Ein im
Krankenhaus feſtgeſtellter Schädelbruch rührt da
von her, daß die Kleine von den Einbrechern,
gleichzeitig mit den Reſten der Türfüllung, von
der Grenzſtraßen Brücke aus auf das Eiſenbahn
gelände geworfen worden iſt. Schleifſpuren flützen
dieſe Annahme. Vermullich iſt an dem Kind
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden.

Sicherung der Kaſſenbeiträge
Die Spitzenverbände der Kranken-

kaſſen und der Aerzte haben beſchloſſen,
gemeinſam bei der Reichsregierung die Einbe
ziehung der Kaſſen in das Siche
rungsverfahren zu fordern, da die bisherige
Handhabung des Verfahrens bewirkte, daß er
hebliche Beitragsſummen rückſtän-
dig geblieben ſind. Die oſt preußiſchen
Krankenkaſſen ſind infolgedeſſen ſchon ſeit längerer
Zeit nicht mehr in der Lage, die kaſſenärztlichen
Honorare zu zahlen. Jn gleicher Weiſe leiden die
Krankenanſtalten, die Apotheker, die Zahnärzte
und die übrigen Heilberufe. Die Einbeziehung der
Krankenkaſſen in das Sicherungsverfahren kann
und ſoll, wie die Verbände ausdrücklich erklären,
nicht eine Neubelaſtung der landwirtſchaftlichen
Betriebe herbeiführen.

Bisher waren alle von den Verbänden bei den
Regierungsſtellen unternommenen Schritte er
folglos.

Mord
Jm Walde von Siegen (Weſtfalen) wurde die

27jährige Ehefrau Emma Schüler ermordet auf-
gefunden; die Täter, ein 21jähriger Bergſchüler
Werner Stitz aus Siegen und ſein Freund Her
bert Kleemann konnten gefaßt werden. Frau
Schüler, die ſeit einigen Monaten von ihrem
Manne getrennt lebte, hatte zu Stitz Beziehungen
unterhalten, die nicht ohne Folgen blieben. Der
junge Liebhaber und ſein Freund hatten darauf
hin Frau Schüler in den Wald gelockt, nieder
geſchlagen und erdroſſelt.

Typhusepidemie
Die ſeit einigen Wochen in der bulgariſchen

Hauptſtadt Sofia graſſierende Typhusepidemie hat
in den letzten Tagen in beängſtigender Weiſe um
ſich gegriffen. Zur Zeit liegen über 500 Schwer-
kranke in den Krankenhäuſern, zu denen täglich
10 dis 20 neue Fälle hinzukommen. Die Stadt
Sofia hat einen Kredit von einer Million zur Be
kämpfung der Seuche zur Verfügung geſtellt.

„Preußen contra Reich“
Das Stenogramm über den Staatsgerichtshof

Unter dieſem Titel bringt der Verlag J. H. W.
Dietz Nachf. G. m. b. H. demnächſt eine Neu
erſcheinung von beſonders hervor
ragender Bedeutung und Aktualität
heraus. Es handelt ſich um den authentiſchen
Stenogrammbericht der Verhandlungen der Klage
der Länderregierungen gegen das Reſch vor dem
Staatsgerichtshof vom 10. bis 17. Oktober 1932.

Dieſe Verhandlungen, die die Vorgänge vom
20. Juli betreffen, haben nicht nür im Jnlande,
ſondern auch in weiten Kreiſen des Auslandes
Aufſehen hervorgerufen. Der Verlag iſt bemüht
geweſen, über dieſen bisher ſtaatsrechtl'ch einzig
daſtehenden Vorgang einen in jeder Beziehung
einwandfreien Stenogrammbericht
aufzunehmen, um ſo dieſe Verhandlungen vor
dem Staatsgerichtshof zu einem außerordentlich
wertvollen Quellen- und Urkundenwerk von be
ſonders wichtiger und hiſtoriſcher Bedeutung zu
vereinigen. Das Werk wird um ſo bedeutungs-
voller werden, als ſich der Vertreter Preußens
vor dem Staatsgerichtshof, Miniſterialdirektor
Dr. Brecht, bereit erklärt hat, ein eingehendes
Vorwort zu ſchreiben

Es iſt daher anzunehmen, daß man nach dieſer
Neuerſcheinung geradezu greifen wird. Der Verlag
hat übrigens eine Subſkription eröffnet, die
bis zum 1. Dezember d J. läuſt, und hat für
dieſe Subſkriptionszeit den Verkaufspreis auf
12,50 Mark (cſtatt eines Ladenpreiſes von
15 Mark) reduziert.
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20d. geg. Uhr
Vor Somenonis gang

e ſpiel von

er h
Ja
streichen den

Programme verkauft haben, zu einer
Sitzung gebeten, Material zum Ber
arbeiten iſt mitzubringen, ebenſo die
ſegten Programme. Die Sitzung fin
det in der Nähſtube der Arbeiterwohl

nicht mehr

die Fraqeriuc
e Linie, das geschickte unauf-

dringliche Betonen des modisch Wichtigen unter
guten Geschmack der Dame, die

Huthk- Kleidung vorzieht, und die damit gleichzeitig
beweist, daß aie versteht, ihr Geld richtig anzu-
wenden denn Huth- Kleidung kostet bekanntlich

c r

Die Balauers
fahrt. Donnerstag, den Bußtag 4u. 8Uhr:

17. November, nicht am Dienstag, YGiaude und Heim

z vonrr.Nachm. r 0

fahrt ſtatt.

Mänteldem 15. November, 20 Uhr, in der
Küche, Sternſtraße 8: Verſammlung:
Weihnachsadreſſen mitbringen.

Rote Kolonne. Alle aktiven Mitglieder Erwerbsloſe und

Sportform, ohne Pels 23.

Jugdl. 0,30--1,00treffen ſich Montag, den 14. Novem Alle Karten gültig.
ber, 19.80 Uhr, im Gewerkſchaftshaus.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Mitt-
woch, den 16. November, abends
147 Uhr, treffen ſich alle Falken in
Kluft im kleinen Volksparkſaal zum

Mäntelt a Polen 29e W
Sprechchor. Bringt eure Eltern und
Freunde mit.

Aus dem Bezirk.
Torgau. Montag, den 14. Rovember,

abends 8 Uhr, im Lokal Lieſegang:
Mitgliederverſammlung. Thema: „Die
organiſatoriſchen und agitatoriſchen
Folgerungen der Reichstagswahl Dar
über wird Parteiſekretär Genuoſſe
Fraenkel referieren. Kein Mitglied
darf fehlen! Die Mitglieder der
Eiſernen Front ſind als Gäſte zu
dieſer Verſammlung herzlichſt einge
laden.

Merſeburg. Soz. Frauengruppe und
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den
15. November, 20 Uhr, im Herzog
Chriſtian“: Mitgliederverſammlung.
Vortrag des Gen. Bähniſch über das
Parteiprogramm. Vollzähliges Er-
ſcheinen wird erwartet.

Kinderfreunde. Alle Falken treffen
ſich morgen, Sonntag, 14 Uhr, am
„Herzog Chriſtian“. Wir gehen nach
Leung zum heiteren Kindernachmittag.

Eilenburg. Dienstag, den 15. Novem
ber, findet im „Volkshaus“ eine Mit-
gliederver ſammlung der Partei und
Eiſernen Front ſtatt. Erſcheinen iſt
Pflicht!
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Jerseyjkleid
h h g. mit netter Garnitur, in 2 5W

e r allen modernen Farbenun tzre
W und ſtry nd e

Ort in Hall Seidenesrts verein E. 5Monkag, den 14. November, 1914 Uhr, Le Tagesendkleid
im Ortsvereinsbüro. Vorſtandsſtsung Wglle, Knochen

mit den Abteilungsleitern. Zeitungen kauft
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,Hallenturnen in der Turnhalle der J. BVode e.

Talamtſchule. (Eingang Olegriusſtr.) Gr. Klausſtraße22

mit abziekbaren Armeln 4 8

in all. modernen Farben 7

Jungbanner. Turnen am Diens
tag für Jungba iſt Pflichtabend.

100 Der 3. Lustige Gaswerbeabend heute im „efjöger“ ist aus-
Prozent verkauft Um unseren Abnehmern im Stadtnorden den Be-

jen t such zu ermöglichen, veranstalten wir am Dienstag, demmehr Verdiens 15. November 1932, 20 Unr, den

4. Lustigen
in der „Sanisent ohne

rnit Kochvorfüunhrunoen und Gratisverlosundo.
Eintritt gegen Lösung eines Gutscheines von 30 Pfg., für den ent-
weder 1 Tasse Kaffee mit Kuchen oder I Glas Bier gereicht wird.
Vorverkauf im Stadtgeschàäft und in der Gas- und Elektroschau.

ständiq Werke der Stadt Halle Aktiengesellschaft
oriqinell
auffallend
ins erieren

äFiüNüninniriinnnnt frichekierſb 56 e
nur 3

Da Buch für e berutvtäfige Fran

Das Mädchen
am der
Orgo Frivat

Die Versorgung Feine
WennS ohne Redennach dem neuesten Stande

der Gesetz baung. 2h n Schweineſchnitrel. 92, Ein Keiner Roman ans Berlin von Rud. Braune.

W ar h ar Pfg.lakuoblaudwunt. 60

A. Knäusel r
Kurzarbeit. Vnterstützung
Freiwilliger Arbeitsdienst

Volksblatthuchhandiuag, Gr. Märkerstr. s
von
Dr. Broecher und Fr. Spliedt

62 Seiten gtark, 40 P.
(far freigewerkschaftlich Or-
ganisierte nur 30 Pfennig).

Halle a. S. Gr. Märkerstrabe 6

We Auch
führt bei billigſt. Preisberechnung aus

C. IIIITATGilhelmſtr. 7, Fernruf 268 12 4182

Sie müssen
das, was Sie verkaufen wollen, anbieten; denn sonst weiß
es ja niemand. Am besten geschieht dies dadurech, daß Sie

imserieremn

1 Waggon:
Prachtvollegrüne fern 23

Extra billig, Ansnahmeangebot:

Led. Wrluv70
reinſchmeckende Ware, alle
Größen

Ferner: 4500
Kieler Sprotten 39Kiſte l Pfund ſchwer, Kiſte 7
Kleinere Kiſten, die nur z P und
Jnhalt haben, führen wir nicht.
Nieſenaunswahl in allen

Näucherwaren.

Täglich eintreffend:
Vaggon Seellgche

Sennt him Kreiſe Merſeburg Querfurt
die ſich einpfehlen.

Bad Lawehatsdt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

Groß-Knayna: eGaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (OhmeSperr c raneg Werkſtraße

Kötasoham:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Leuna:
Gaſthof „Heiterer Blick (Eisner)

faätzer Hof (Ge mann)e eſtanran um
Lütaen:

„Bürgergarten“, „Schützenhaus“
Stadt Leipzig“

ergabh e Lehre 14Cafs Echmted, Gr. Mitterſtraße 5

Tivoli (Ottoh

Meusehnan:
Kaffeehans Meuſchau (Paul Schneider)

Mheheln:Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
Niederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

T

Gaſthaus „Anebrücke“ (Otto Tänzer)

RoßSleben: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide
Sehlettau.

Gaſthof „Weißer Schwan“ Georg Rößler)
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag werd mit bem Bezugsgeld eingezogen.

Bei Vergebung von

Drucksachen
aller Art, von der einfechsten

bis zur elegentesten Ausführung,
berGdsidhiiqen Gewerkschaften, Ver-

eine, Behörden und Private die
HalſescheOruckerei-Ges. m. b. H.

R O G e A P P E
KeipaigDienstag 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Frü

10.10: S lfunk. „Das ſudetendeutſkslied“. 11.30: Schallplattenkonzert. 12.00:
Haydn Mozart Beethoven. (Schallplatten.) 13.00:
Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15: smuſik.
(Schallplatten.) 14.00: Erwerbsloſenfunk. Bücher
ſchau für Stadtrandſiedler. 16.00: Feld marſchall
Pappenheim. Paul Daehne, Leipzig. 16.30: Nach
mittagskonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit.
18.00: Die ritterliche Epik. Dr. Luther, Leipzig.

ergthlasclge Radlo Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

7 I Wilhelmstr. 44Fernrut 29364
18.30: W öſiſch. 18.50: Wir geben Auskunft19.00: h ertes zum 70. Geburtstag. Dr.

Weimar. 19.30: Ein Abend bei Kaol
einecke. 20.30: Anſprache zu Gerhart Haupt-

manns 70. Geburtstag. Dr. E Kurt Fiſcher.
20.45: r Sechs nen von Gerhart pt
mann. 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00:

Zigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

Merseburg., Bismarckstraße 33

Für die herzliche Teilnahme
beim Heimgange meiner lieben
Frau sage ieh alen Voer-
wandten und Bekannten sowie
Herrn Riebenstahl für trost
reiche Worte und Kranz-
spenden meinen innigsten
Dank.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Otto Neumann
nebst Angehörigen.

Garantie für gute Arbeit und Das ſudetendeutſche

Friceürich u
e ääh e e e eeeeeeh
L

Unterhaltungsmuſtk.
J

7 a 7 T n äefunk: vt Hauptmann ſpricht zur deutſFugend. 0.00: Nachrichten. 10.10: Schulfunk:

t Slied“. 11.30: Lehrgangfür praktiſche Landwirte. 12.00: Wetter. An
ießend: Die r (Schallplatten.)nach: Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.00: Rätſel

auf Schallplatten. 15.00: Kinder erzählen
Die Ki ſchichte. 15.30: Wetter,

Börſe. 15.45: Künſtleriſche vrbeiten: Lam
penſchirm. 16.30: Nachmitta 17.30:
Wallenſtein, der 485 Gegenſpieler Guſtav Adolfs.
r. ring. 18.00: Elementare Muſikübu
ör den Laien. 18.30: Die n er

riſe in Jnduſtrie, Handel und Gewerbe. Reichs
miniſter a. T. Hamm. 18.55: Wetter. 19.00-
Nietzſche vom Nutzen und Nachteil der Hiſtorie für
das Leben. Prof. Dietrich 19.30: Mitteilungen.
20.00: Schleſiſche Sinfonie. Zu Ehren von Ger-
hart Hauptmanns 70. Geburtstag. Versdichtung
von Hans von Hülſen. Mit Zwiſchenſpielen aus
Werken von Gerhart ptmann. 21.20: Ein
Stündleyn Ergezung. Bunte Stunde aus dem
deutſchen Rokoko. 22.15: Wetter, Nachrichten,
Sport. 22.30: e von der letzten halben
Stunde des Berliner Sechstagerennens. Anſchlie-
ßend bis 24.00: Spätkonzert.

Geſtorben: Müllerdorf: Adolf Henge.Bitterfeld Wilhelm keit F
auſen: Anna Günther. ilenburg:

ttenzwei

tag: 6.15: Fu naſtik. 6.30: WetterAnſchließend bis o r 9.00: ul

rete Mi

u
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